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Die ſo plötzlich auseinandergeſprengte Konferenz des Oberſten
Rates in Cannes hinterkäßt nicht nur einen Haufen Scherben, ſondern
auch Bauſteine für die Errichtung neuer Pfeiler des überall geforderten
und erſehnten europäiſchen Wiederaufbaues. Die Scherben ſind Lloyd
George vom franzöſiſchen Parlament vor die Füße geworfen worden.
Der engliſche Premierminiſter hat in Cannes nichts weiter erreicht
als das formelle Programm der europäiſchen Wirtſchaftskonfereng,
die Anfang März in Genug ſtattfinden ſoll. Um keinen Zweifel
darüber zu laſſen, daß er die Konferenz als eine unabwendbare Tat
ſache und die in Cannes darüber geſaßten Beſchlüſſe als endgültig an
ſieht, hat er den italieniſchen Miniſterpräſidenten, den Gaſtgeber in
Genug, veranlaßt, ſofort noch von Cannes aus die Einladungen zu
verſenden, und damit die Tatſache, daß Deutſchland und Ruß
land an den Verhandlungen in Genug als gleichberechtigte Partner
teilnehmen werden, unwiderruflich gemacht. Das war die erſte Ant
wort Lloyd Georges an die franzöſiſche Kammer, die an der Berufung
dieſer beiden Mitarbeiter ſchweren Anſtoß genommen hatte.

Die andere Frage, die in Cannes beantwortet werden ſollte, der
Reparationsplan für 1922, iſt liegen geblieben. Der engliſch franzöſiſche
Garantievertrag iſt ein Anhängſel der Reparationsfrage geworden und
ſollte die Vorausſetzung für die Aufſtellung eines neuen endgültigen
Reparationsplanes für die geſamten Zahlungsverpflichtungen Deutſch
lands bilben. Dieſer neue Geſamtreparationsplan ſollte nach der
Konferenz von Genug aufgeſtellt werden, weil gehofft wurde daß
Genug neue Möglichkeiten für Deutſchlands Leiſtungs- und Zahlungs
fähigkeit und damit neue Unterlagen für einen Reparativnsplan
bringen wird. Die Erörterung der Reparationsfrage muß
deshalb zu ihrem Ausgangspunkt, wie er im Londoner Diktat vom
5. Mai 1921 formuliert wurde, zurückkehren. Lloyd George hat daraus
zunächſt die Konſequenz gezogen, daß er auch ſeine im Dezember in
London Briand gemachten Zugeſtändniſſe Verzicht Englands auf
Reparakionszahlung zurückgezogen hat und den im Auguſtabkommen
zwiſchen den Alliierten vereinbarten Verteilungsſchlüſſel weiter als
verbindlich erklärt. Hier muß alſo gang von vorn angefangen werden.

Der Reparationsausſchuß hat in Cannes der deutſchen e
gierung aufgetragen, bis zum 27. Januar ein eigenes Zah-!
hungsprogramm für 1922 einzureichen. Damit iſt der ent
ſcheidende Schritt für die Behandlung der Reparationsfrage wieder
der deutſchen Regierung zugeſchvben worden. Sie ſoll angeben, wieviel
wir überhaupt an Barzahlungen und Sachlieferungen leiſten können.
Ein derartiger Plan wurde ſchon einmal im April letzten Jahres in
London von Dr. Simons vorgelegt, allerdings in wenig geſchickter
Weiſe, und verworfen. Wir müſſen diesmal in begründeter Form
darlegen, was wir wirklich leiſten können. Wir dürfen es nicht wieder
guf ein neues Diktak ankommen laſſen. Die Gefahr iſt natürkich,
daß die deutſche Regierung, um ſich die Jnitiative nicht aus der Hand
nehmen zu laſſen, im Vertrauen auf unſere Kraft Verſprechungen

macht, die ſich nachher doch als unerfüllbar herausſtellen. Denn bei
der gegenwärtigen Unſicherheit der Wirtſchaftslage, bei der völligen
Unmöglichkeit, die Chancen des deutſchen Exports auch nur auf wenige

Mynate vorausſehen zu können, bei der ganz unberechenbaren Ent
wicklung der Valuta hängt die Zahlungsmöglichkeit auch für das
laufende Jahr ſchon von Umſtänden ab, die ſich der Macht der Reichs
regierung und auch dem Leiſtungswillen des Volkes völlig entziehen
Auf der anderen Seite beſteht die Gefahr, daß die deutſche Regierung
ihren Reparationsvorſchlag der Leiſtungsfähigkeit anpaßt, die ſte über
ſehen kann und infolgedeſſen glaubt verbürgen zu können. Aber nach
den bisherigen Erfahrungen ſind die Gegner nur gewillt, bei Deutſch
land einen guten Willen anzuerkennen, wenn er ſich in hohen Zahlen
ausdrückt. Die nüchterne Wirklichkeit liegt ihrer Vorſtellungswelt
noch zu fern. Schon die in Cannes proviſoriſch auferlegte Zahlung
von 98 Millionen Goldmark monatlich oder 1100 Millionen im Jahr
wäre nicht durchführbar. Deshalv iſt auch die kommende Regelung
der Reparativnsfrage noch voller Gefahren.

Neben den Vorbereitungen für die Konferenz in Genug und für
den neuen Reparationsplan hat die Reichsregierung die Aufgabe, der
Reparationskommiſſion einen „angemeſſenen Reforme und Ga
rantieplan betreffend das deutſche Budget und den deutſchen
Papiergeldumlauf“ vorzulegen. Dieſe ſehr allgemein gehaltene Forde
rung läßt der Reichsregierung einen gewiſſen Spielraum. Aber ſie
enthält in der Hauptſache Forderungen, an deren Verwirklichung die
Reichsregierung ſchon aus eigenen finang len Notwendigkeiten heraus
gegangen iſt; es kann ſich nur um eine Beſchleunigung des Tempos
handeln. Jn erſter Linie kommt die Balancierung des Reichsetats
in Frage durch Erhöhung der Einnahmen und Ausmerzung ver
ſchiedener Ausgabepoſten, die aus ſozialpolitiſchen Gründen bisher im
Etat geführt wurden, die aber der Entente ein Dorn im Auge ſind,
weil ſie darin eine verſteckte Subventionierung der deutſchen Export
induſtrie und eine unerlaubte Konkurreng auf dem Weltmarkte ſieht.
Andere Maßnahmen, wie die Autonomie der Reichsbank, ſind ſchon
zugeſagt worden.

Wenn man alle dieſe nächſten Aufgaben ins Auge faßt, die ſich
aus den Verhandlungen von Cannes ergeben haben, ſo ſehen wir uns
vor Möglichkeiten, die Deutſchland um ein großes Stück weiterbringen
können, aber auch große Gefahren in ſich hergen. Regiernung,
Volk und alle Wirtſchaftskreiſe haben die Pflicht,
zuſammenznarbeiten und ſich für die Erfüllung
dieſer nächſten Aufgaben rückhaltlos zur Verfügung
zu ſtellen.

Die nene Anslieſerungsfrage.

Die Kommiſſion interalliterter d hat es für angezeigt ge
funden, dem Oberſten Rat eine Entſchließung auf Auslieſerung der
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Dienstag den 17. Januar 1922

Poincarés erſter Miniſterrat.
Paris, 17. Jan. (Priv. Telegr.) Der erſte Kabinettsrat ver

neuen Regierung krat geſtern in der Wohnung des Miniſterpräſi
denten Poincaré zuſammen. Die Beratung vanerte knapp 3 Stun-
den. Nach ihrer Beendigung eitpfing Poincare die Vertreter ver
Preſſe uns teilte ihnen mit, daß Albert Sarraut aus Waſhington
telegraphiſch angezeigt habe, er nehme den ihm angetragenen Poſten
des Kolgmialminiſters an. Bis zu Sarrauts Rückkehr wird der Han-
dels miniſter Dier den neuen Kolonialminiſter vertreten. Poincars
kündigte offiziell an, er werde ſo raſch wie möglich mit der Kammer
die dringendſten Geſetzesvorſchläge beraken, beſonders die Geſehe über
die Mieksordnung, die Angelegenheit der Chinabant und die Reorgani-
ſation der Armee. Heute ſindet ein neuer Meiniſterrat im Elyſee
unter dem Vorſitz des Präſidenten Millerand ſtatt. Poincare hat ſich
im Miniſterinm des Auswärtigen eingerichtet, wo ihm von Briand
die Geſchäfte übertragen wurden. Beide Miniſter hatten bei dieſer
Gelegenheit eine lange Unterredung. Sodann begab ſich Briand ins
Elyſee, um ſich vom Wenn her Millerand zu verabſchieden; er will
en für einige Wochen verreiſen. Ju ben Heitnngen ſteht die
Melbung aus Berlin, daß dort Gerüchte über einen angeblichen Au
ſchlag gegen Poinears umlaufen. Dieſe Gerüchte ſind vollkommen
unwahr. Poinears iſt nach glaubwürdigen Berichten in beſter Laune,
und die einzigen Augriffe, die gegen ihn zu verzeichnen ſind, unter
nehmen die ſozialiſtiſchen Blätter in ihren immer heftiger werdenden
Leitartikeln.
Die Teillnahme der Rationen an der Konferenz von Genug

iſt vorbehaltlos.
Paris, 17. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Von unterrichteter Seite erfahren wir über die geſtern nachmittag
ſtattgefundene Konferenz zwiſchen Poinegrs und Lord Curzon: Die
Beſrechungen gingen um die kommende Konſereng von Genng.
Von hat bereits die CEinlabungen verſande, und ſovohl die ruſſiſche
So jetregiernug als auch die übrigen feindlichen Regierungen wer
den daran tellnehmen, ohne daß ihnen vorher irgendwelche Vedin
gungen geſtellt werden.

i eereeeeee 9 z 6 F.Pointorés ügernde Glelungnahme zur Angorg'rage.
Paris 17. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Die geſtrige Unterhaltung zwiſchen Peincarés und Lord Curzon hatte
als Mittelpunkt das AnugbraeAbkemmen. Poincaré erklärte den
Preſſevertretern, daß er bei der Beſprechung ſehr behindert geweſen
ſei. da er die Angelegenheit vorher nicht habe mit ſeinem Miniſter
kolegen durchſprechen än.
Zuſgnmnengehen der Lant

Berkin, 17. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redakkion.)
Zum Abſchluß der vom 23. bis 27. Jannar ſtattfindenden 2. Sächſiſchen
Land wirtſchaftlichen Woche will der Reichsausſchuß der deutſchen Land
wirtſchaft am 27. d. M. eine Kundgebung für ein geſchloſſenes Zu
ſammenarbeiten mit dem deutſchen Handwerk in Dresden veranſtalten.
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Interpellation im franzöſiſchen Senat über die äußere Politik.

Paris, 17. Jan. n Der Senator des Maasdepartements Paul Deschanel hat an den Miniſterpräſidenten Poincaré ein
Schreiben gerichtet, in dent es heißt: Herr Miniſterpräſident! Es er
ſcheint Jhnen zweifellos nützlich, daß unter den gegenwärtigen Um
ſtänden ein Melknungsaunstauſch in Senat über unſere auswärtige S
litik eröffnet wird. Zu dieſem St und mit dem Gefühl des Zu
trauens zu dem jetzt errichteten Miniſteriums geſtatte ich mir, in die
Hände des Senatspräſidenten einen Jnterpellationsantrag zu legen.

Der Volherbund ohne Geld

London, 17. Jan. (Priv.-Telegr.) „Daily Mail erfährt aus
Genf, daß der Völkerbund in einer ſchwierigen fingan-Zielen Lage iſt. Er werde bald vor einem Deſizit von 10 Mil
lionen Franken ſtehen. Eine Anzahl Staaten hätten im letzten Jahre
ihre Beiträge nicht bezahlt, hauptſächlich die ſüdamerikaniſchen. Eng
land ſei im Rückſtande mit 10000 und die Südafrikaniſche Union mit
30066 Pfund Sterling.
Eine Reviſion der Vegmtengrundgehölter als Folge des neuen

Gteuertariſs.

Berkin, 17. Jan. Telephon. Melsbung.) Vom Zeitungsdienſt
des Deutſchen Beamtenbundes wird uns geſchrieben Der Deutſche Be
amtenbund hat in Verſolg des Beſchluſſes ſeines Vorſtandes vom
14. Jannar am 16. Jannar eine Eingabe an den Reichstag gerichtet
in der eine Reviſion der Grundgehälter der Beamten als notwendige
Jolge der Auswirkungen des Kenen Steuertarifs verlangt wird.
Außerdem wird eine weitere Erhöhung des Teuernngszuſchlages, für

ie erſten Einkommensteile durch Ausban des vom Deutſchen Beamten
uns ſteks geforderten und jetzt auch von der Regiernng übernommenen
ſozialen Prinztps notwendig weobet wenigſtens eine Verdoppelung
e von der Reglerung in Ausſicht gensmmenen Betrages von 2009
Mark in Frage mmen müßte. Dieſe Jorderung iſt ſchon im Hinblick
darauf gerechtfertigt daß ſeit der letzten Beſoldungserhshung allein die
Reichstenerungsſtatiſtik eine Steigerung um 37 Prozent auſweiſt und
weitere Preisſteigerungen, wie die des Brotes um 75 Prozent, bevor
ſtehen. Die wirtſchaftlich Schwächſten, insbeſondere die Digtare, Be
amte im Vorbereitungsdienſt, Ruhegehalts- und Wartegeld- Empfänger
an Beamtenhinterbliebene, ſind in vollem Umfange mit zu berück

ſichtigen e
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Kriegsbeſchuldigten zu unterbreiten. Man hat den deutſchen Juriſten
ſo oft den Vorwurf der Weltfremdhett gemacht; mit viel mehr Recht aber
wird man ihn dieſen Herren machen müſſen, wenigſtens in der Hinſicht,

edaß ſie von politiſchen Dingen ſchlechthin keine Ahnung zu haben
ſcheinen. Auch ſie müſſen wiſſen, daß ſich ſchon bei dem erſten Verlangen
der Entente auf Auslieferung der Kriegsbeſchuldigten in dem damals
völlig zerriſſenen und aufgewühlten Deutſchland alsbald eine Einheits
fronk aller Parteien bis zu den Unabhängtgen gebildet hatte, die fenes
wahnwitzige Anſinnen als für die deutſche Republik ſchlechthin unmöglich
zurückwies. Seitdem iſt immerhin nicht nur die Weliſtimmung gegen
über Heutſchland eine andere geworden, ſondern auch die politiſchen
Verhältniſſe, auch die parkeipoliliſchen, haben ſich in Deutſchland mehr
konſolidiert, und die Einheitsfront von damals würde heute, im vierten
Jahre nach dem Ende des Krieges, noch viel geſchloſſener in Erſcheinung
kreken. Die Aus lieferung wäre ſchlechthin eine phy-
ſiſche Unmöglichkeit für die deutſche Regierung und
würde Deutſchland ein ein vollkommenes Chaos ſtür-
zen. Von der peinlichen Gewiſſenhaftigkeit, mit der das Reichsgericht
alle Wahrheitsquellen geſrüft, und der vollkommenen Objellivitat, mit
der es ſeine Urteile gefällt hat, Tatſachen, die nicht nur von den höchſten
Pagtsanwaltſchaftlichen Beamten Englands ſondern auch Jialiens,
Belgiens und Hollands anerkannt And, ſoll hier weiter nicht die Rede
ſein. Man wird deshalb denen Recht geben dürfen, die der Anſicht ind
aß die Entſchließung der alliierten Kommiſſion gar nicht den Zweck

hat, die tatſächliche Ausklieferung herbeizuführen, ſondern der Entente
und zwar vor allem Frankreich, die Möglichkeit zu geben, große Schauren zu veranſtalten, in denen die Angeſchuldigten in cotumacium
verurteilt wurden. um auf dieſe Weiſe wieder einmal die deutſchen
„Barbaren“ und gleichzeitig die deutſche Gerichtsbarkeit an den Pranger
zu ſtellen. Freilich ſchafft man mit Hilfe ſolcher politiſchen Zweck
Prozeſſe nicht den Geiſt des Friedens und der Verſöhnung, deſſen die
Welt ſo dringend bedarf. Deshalb wird man hoffen dürſen, daß der
Oberſte Rat einſichtig genug iſt, dieſem Antrag die Zuſtimmung zu
verſagen

England uns der Beſchluß der Kriegsbeſchuldigten- Kommiſſion.
London, 17. Jan. (Priv.-Telegr.) Der jüngſte Beſchluß der

Kommiſſion in Sachen der Kriegsbeſchuldigten iſt von der engliſchen
Preſſe völlig gußer acht gelaſſen worden. Einig und allein ein Leite
artikel des e Chronicele“ kritiſtert ihn ſcharf als geeignet,
ernſte politiſche Schwierigkeiten zu ſchaffen. Die Alli
jerten hätten die Verfahren in Leipeig erledigen laſſen, da die Aus
lieferung der Schuldigen für die deutſche Regierung eine phyſiſche Un
möglichkeit bedeutet hätte. Es ſei weifelhaft, ob die deutſche Regie
rung dazu heute mehr in der Lage ſei. Die Nachteile, Deutſchland in
ein Chaos zu Kürzen, ſeien heute genau ſo groß wie damals. Während
ſelbſt milde Urteile des deutſchen oberſten Gerichts eine moraliſche
Wirkung guf die Deutſchen hätten, ſei dies bei Urteilen der Allilerten
nicht der Fall.
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Deutſchland und die Repargtionsfrage,

Lebhafte Tätigkeit innerhalb ver Reichsregierung.
Berlin, 17. Jan. (Pris. Telegr.) Ceſtern nachmittag fand in

der Reichskanzlei die angekündigte Chefbeſprechung über die
Reparationsfrage ſtatt. An der Sitzung nahmen der Reichs
kanzler Dr. Wirth und die an der Frage beteiligten Miniſter teil.
Dr. Rathenan erſtattete Bericht über den Verlauf der Bergtungen
in Cannes. Jm Anſchluß an dieſe Beſprechung hielt der Reichs
ratsgusſchuß für guswärtige Angelegenheiten eine
Sitzung ab, in der der Reichskangler Dr. Wirth das Wort nahm,
um in Vertretung der Länder Mitteilangen über die auswärtige Polttir

und insbeſondere über die mit der Konferenz in Cannes im Zuſammen
hang ſtehenden Fragen zu machen. Die Ausführungen des Kanzlers
waren verkraulich.

Nach einer Meldung unſerer Berliner Redaktion wird ſich die
Reichsregierung heute in einer Kabinettsſitz ung mit der
Einladung für die Konferenz in Genma beſchäftigen. Am
Freitag werden ſich die Miniſterpräſitenten aller dent
ſchen Länder in Berlin zu einer Konferenz über die innere und
die äußere Politik zuſammenfinden, die unter dem Vorſitz des Reichs
kanzlers abgehalten werden ſoll.

Die Einladung zur Konferenz von Genug
Berlin 17. Jan. Der italieniſche Botſchafter überreichte geſtern

abend dem Reichskanzler die Einladung an die deutſche Reichs
regierung zu der am 8. März ſtattfindenden Wirtſchaftskonferenz in
Genta. Das Einladungsſchreiben hat folgenden Wortlaut:

Herr Reichskanzler! Gemäß einer Entſchließung des Oberſten
Pates der alltterten Mächte beehre ich mich. Jhnen die Abſchrift einer
Entſchließung zu übermitteln, welche am 6. Januar 1922 durch die
allikerkten Regierungen auf der Konferenz don Cannes angenommen
wurde. Jm Einklang mit dieſer Entſchließung und anf Weiſung
meiner Regierung beehre ich mich. die deutſche Regiernng zur Teil
nahme an der Wirtſchafts und Finanzkonſerenz einzuladen, die
in Genug am 8. März 1922 eröffnet werden wird. Jch bitte Sie, mir
die Namen Jhrer Delegierten und ihrer Begleiter mitzuteilen. Ge
nehmigen Sie uſw.

Dem Schreiben iſt der Text der bereits veröffentlichten Entſchlie-
ßung beigefügt, die durch die Konferenz von Cannes am 6. Januar
angenommen wurde. Unter den in der Entſchließung zur Teilnahme
gusdrücklich aufgeforderten Mächten werden außer Deutſchland Oſter
reich, Ungarn, Bulgarien und Rußland genannt.

Amerika wartet ab.
Die Chicago Tribune“ meldet aus Waſhington Die Teil

nahme Amerikas an der Konferenz von Genug und eine Ande-
rung der Haltung Amerikas gegen Rußland vilde den Jnhalt eines
Notenwechfels zwiſchen den Vereinigten Staaten und England. Man
erklärt aber, daß die Einladung, die Konferenz in Genng zu veſchicken,
bisher von Amerika nicht. angenommen wurde.

Der Newyorker Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ führt dies
darauf zurück. daß Amerika jetzt abwarten wolle, wie die Dinge in
Frankreich ſich weiter entwickeln würden. So lange die Lage in Frank
reich nicht geklärt ſei, würde die Regierung von Waſhington keine
endgültige Entſcheidung bezüglich der Konferenz von Genug treffen.

a

Has Kahlnett Poincars.
Nachdem Herr Poincars nunmehr am Ziele ſeiner Minierarbeit

angelangt iſt, hat er ſich ein Kabinett zuſammengeſtellt, das man zwar
als Kabinett des „ſtarken Mannes“, aber nicht der ſtarken Männer
bezeichnen kann. Denn die Politiker erſten Ranges ſind in dieſem
Kabinett des nationalen Blocks, der „union sscrée“, auffallend dünn
geſät. Die Hervorragendſte Perſönlichkeit darin iſt der bisherige
Kriegsminiſter Barthon, ein fanatiſcher Parteigänger Poincarés
und alſo Deutſchfeind, der übrigens auch ſchon öſter durch ſcharfe
Reden gegen England auffiel. Von derſelben Couleur iſt der bisherige
Budgetberichterſatter der Kammer Telaſterrie, ein Vertreter jener
chauviniſtiſchen Richtung, die nur der Gewalt das Wort prebigt. Damit
aber ſind auch die Perſönlichkeiten des Kabinetts erſchöpft. Herr
Louchenr ſcheint bisher ausgeſchaltet zu ſein. Bemerkenswert bleibt



mmer die Ablehnung der Radikalen an dieſem extremen Kabinett,
zie offenbar ihre politiſche Zukunft zu kompromittieren fürchten. Jm
übrigen wird auch dieſes Kabinett wohl oder übel mit Waſſer kochen
müſſen; denn auch es kann die gegebenen welt wirtſchaftlichen Tatſachen

nicht ignorieren
Erklärungen Poincarss an die engliſche Preſſe.

Der Pariſer Vertreter der „Daily Mail“ hatte eine Unkerredung
mit Poincaré, in der dieſer u. g. ſagte: Jch bin immer ein feſter
Anhänger eines engen Einvernehmens zwiſchen Groß
britannien und Frankreich geweſen und werde es mehr denn je bleiben.
Jch werde in freundſchaftlichem Geiſt mit dem britiſchen Kabinett die
verſchiedenen zwiſchen uns ſchwebenden Fragen prüfen und alle An
ſtrengungen machen, um ſo ſchnell wie möglich eine für beide Länder
befriedigende Löſung herbeizuführen. Dazu müſſen wir ganz offen
miteinander ſprechen und Verſtändnis für unſere gegenſeitigen Jnter-
eſſen haben. Frankreich verlangt vor allem den Wiederaufban
ſeiner Ruinen und ſeine nationale Sicherheit. Als Gegenleiſtung

dafür iſt Frankreich bereit, mit ſeinen Freunden und Alliierten in
jeder geeigneten Weiſe an der Konſolidierung des Friedens mitzu
arbeiten unter der Bedingung, daß die Rechte Frankreichs auf Grund
der Verträge reſpektiert werden. Auf die Frage des Jnterviewers,
ob nach Anſicht des Miniſterpräſidenten der Abſchluß des engliſch
franzöſiſchen Verteidigungspaktes in Ausſicht ſtehe, antwortete Poin
caré, es ſcheine ihm weſentlich zu ſein, daß vorher eine allgemeine
Liguidativn der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Meinungsver-
chiedenheiten erörtert werde. Ein einſeitiger Garantievertrag würde
rankreich das Anſehen einer protegierten Nation geben, und daraus

könnte ein Recht der „Schutzmacht“ zur Kontrolle der Haltung Frank
reichs hergeleitet werden Ein ſolches Verbältnis ſei aber zwiſchen
gleichberechtigten Kontrahenten nicht gebräuchlich.

Ernſte engliſche Mahnungen an Prvinegars.,
Aus London wird berichtet: Die Lloyd George nahe

Sonntagsblätter drücken die Hoffnung aus Poinearé als
remierminiſter werde eine andere Politik verfolgen als Peincars in

der Oppoſition. da ſonſt die Tage der Entente gezählt ſeien. Die
engliſche Regierung könne unmöglich ber dieGarantieder franzöſiſchen Grenze von 1869 hinaus

ehen und eine dauernde militäriſche Beſetzung deut
chen Gebiets garantieren, noch kann ſie den Plan für die

ſchnelle Wiederherſtellung des nor malen Europas aufgeben oder Frank
reichs aufrichtige Garantien in ihrer Ausſhrung als Vorbedingung
des Garantiepaktes fallen laſſen. Lloyd Georges anderthalbſtündige
Unterredung mit Poincars führte zu keinem beſtimmten Ergebnis,

ger die Unterredung Lloyd Georges mit Millerand unter
ieben iſt.

Eine Abſage Llohſs Georges an VPoeincars,
Aus London wird gemeldet Nach einer Meldung des „Daily

Chroniele“ ſoll Poincars bei ſeiner Beſprechung mit Lloyd George den
Plan aufgeworfen haben, das vorgeſchlagene franzöſtſchebritiſche Ab
kommen in eine militäriſche Entente zur Handhabung
und Ausführung des Verſailler Diktats umzuge-
ſtalten. Lloyd George habe gber darauf erklärt, daß die Vorſchläge
von Cannes das Rußerſte ſeien, was die engliſche Regierung in
dieſer Angelegenheit anbieten könne.

Die vorausſichtliche Kammermehrheit Poincarés,

Paris, 17. Jan. Der „Jntranſigeant“ glaubt zu wiſſen daßPoincaré nach der Verleſung ſeiner Regierungserklärung am Don
ere mit 450 Stimmen Mehrheit ein Vertrauensvotum erhalten

rde.

Italien zufrieden mit den Frgehniſſen von Cannes.
RPom, 17. Jan. Die jtalieniſche Delegation, die aus Cannes

Sie iſt, hat ſich günſtig über die von Jtalien erreichten
orteile ansgeſprochen. Bonomi beſtätigt, daß die bisherigen Ent

cheidungen nur proviſoriſch ſeien. Die Revarationsziffer wird inner
alb 15 Tagen in Paris feſtgeſetzt. Der Schatzminiſter Denava lobte
ie ruhige ſprachengewandte Haltung Rathengus. Für die Genug

konferenz iſt das Datum auf den 8. März feſtgeſetzt. Eine lange halb
amtliche Erklärung beſagt, daß Italien in jeder Hinſicht moraliſch
politiſch, finanziell und wirtſchaftlich bereichert aus der Cannes

ging. Mmehr, al e Bila
zielten Vorteile wurden neuerdings garantiert Auch della Toretta
gab der unzufriedenen Preſſe beruhigende Erklärungen.

Aus dem beſetzten Gebiet.

Verbot der Feier des Reichsgründungstages.
Frankfurt, 17. Jan. Die interalliierte Rheinlandkommiſſien

in Koblenz hat nach einer Melßung der Frankf. Zeitung jede Kund
n und Feierlichkeit ans Anlaß des Gründungstages des Deutſchen

eiches verboten.
Alarmbereitſchaft in Oberſchleſien.

Breskau, 17. Jan. Jm Süden Oberſchleſtens, beſonders in
Pleß mußte am Sonntag die Alarmbereitſchaft der Polizei
und eines Teiles der interalliierten Truppen angedrdnet werden, weil
Schießereien und Plünderungsverſuche vorkamen. Infolge der Vor
ſichtsmaßnahmen iſt die Ruhe im ganzen gewahrt worden. Die Un
ruhen tragen keinen politiſchen Charakter und gehen von arbeitsloſen
Elementen aus, die die unſichere Lage in dem abzutretenden Gebiet
auszunützen ſuchen.

Calonders Abreiſe aus Hherſchleſen.
Breslau, 16. Jan. (Priv Telegr.) Bundesrat Calonder

at am Sonntag Oberſchleſten verlaſſen. Er hatte urſprünglich die Ab
cht, nach Berlin oder Warſchau

h a h z
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der polniſchen Regierung perſönlich in n zu treten. Ex hat dieſe
Abſicht aufgegeben und reiſt direkt nach Genf, um Vorbereitungen für
die dort am 6. Februar beginnenden Schlußver handlungen
über das deutſch-polniſche Abkommen zu treffen.

r

Waffenſuche im Kloſter.
München, 17. Jan. Geſtern wurde das Kloſter in Füßen

von einer Ententekommiſſton durchſtöbert, um nach Waffen zu ſuchen,
die man ſogar in Weinfäſſern vermutete.

Politiſche Ueberſicht.
Um den Vertrag von Lang,

Der öſterreichiſche Bundeskanzler für die Annahme.
Wien, 17. Jan. Der Bundeskanzler läßt erklären, er ſehe

keinen Anlaß zu ſeinem Rücktritt. Er werde den Vertrag von Lang im
Parlament ein bringen und mit allen Kräften bemüht ſein, den Ver
trag zur Annahme zu verhelfen, weil eine Ablehnung eine
Brüskierung der Tſchechei und eine ſchwere Schädigung Oſterreichs
et Dr. Baäder hat ſeine Demiſſion als Innenminiſter ein
gereicht.

Die Großdeutſchen gegen den Vertrag.
Wien, 17. Jan. Die Reichsparteileitung der Groß deutſchen

Volkspartei nahm in der geſtrigen Sitzung eine Entſchließung an,
die beſagt, daß das in Lana abgeſchloſſeene Abkommen ſchon in der
Form eine freiwillige feierliche Anerkennung des Vertrages
von Saint Germain bedeute und daher Oſterreich die Möglichkeit
nehme, die Reviſion des Vertrages zu betreiben. Die Partei beauftragt
daher den Abgeordnetenverband, der Regierung die weitere Unter
ſtützung zu verſagen und nimmt gleichzeitig den Rücktrittihres Hartelmenikers Waber zur Kenntnis

c

Finnland erhebt Proteſt.
Helſingfors, 17. Jan. Der finniſche Geſchäftsträger in

Moskau hat aus Anlaß des Einfalles volſchewiſtiſcher Truppen in
r Gebiet der Sowjetregierung eine Proteſtnote überreicht, in

er die Beſtrafung der Schuldigen und Schadenerfatz verlangt wird
Eine zweite Note proteſtiert gegen die Zuwiderhandlung gegen den
friebensvertrag, die durch die Verhaftung zahlreicher Finn

länder begangen worden ſei.

Vom kareliſchen Kriegsſchauplatz.
Neuer bolſchewiſtiſcher Vorſtoß.

Stockholm, 17. Jan. Aus Karelien wird gemeldet, daß die
Ruſſen jetzt von Porafaver aus einen neuen Vorſtoß gegen Revola
hin gemacht haben. Sie ſtehen 15 Kilometer nördlich Poraſarver.

De Kabinettshriſe in 6panſen.

Paris, 17. Jan. Nach einer Meldung aus Madrid, die der
Temps wiedergibt, hat Maurag eingewilligt, mit ſeinen liebergen
Mitarbeitern die Arbeitsgeſchäfte wieder zu übernehmen. BVer
geren Cierva wird wahrſcheinlich in aller Kürze zu
rücktreten.

Zentrumsparteitag.

Bexrlin, 16. Jan. Die erſte Stellungnahme derdeutſchen Regierung zu den Beſchlüſſen von Cannes und die
neue internationale Lage nach der franzöſiſchen Kriſe erfolgte bei der
Eröffnung des Reichsparteitages der deutſchen Zentrumspartei. Auf
einem Begrüßungsabend der katholiſchen Preſſe hatte der Reichskanzler
Dr. Wirth bereits kurz die Konferenz von Genug mit Zuverſicht
begrüßt und überhaupt einen gewiſſen Fortſchritt in der internationalen
Stellung Deutſchlands, deſſen Vertreter in Cannes als Gäſte Frank
reichs geweilt haben, erblickt. Eine ausführliche Rede des Reichs
kanzlers wird in der Dienstagſizung des Parteitages erwartet.

Jn der Eröffnungsſitzung des Reichskongreſſes erſtattete das große

e Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns.
Urſprünglich ſollte dieſes Referat der Führer der Reichstagszentrums
partei, Dr. Marx, halten. Es wurde viel bemerkt, daß die Umbeſetzung
des Hauptreferats erfolgte, denn Dr. Marx gilt innerhalb der Partei
als Repräſentant des rechten Flügels und Gegner der Erfüllungs-
politik des Reichskanzlers Dr. Wirth, während der Reichsarbeits
miniſter Dr. Brauns, ein Prieſter von Beruf, überzeugter Vorkämpfer
der chriſtlichen Arbeiterſchaft iſt und dem Reichskanzler politiſch be

Dr. Brauns ſprach über die
Erfüllungspolitik

ſonders nahe ſteht.

zu reiſen, um mit der deutſchen oder

verdunkelt wird. Daß in Cannes unſere Reparationspflicht auf ein
erträgliches Maß würde zurückgeführt werden, wenn auch nur für eine
beſtimmte Friſt, war zu erwarten. Das bedeutet aber nur eine vor
läufige Erkeichterung. Ein ſogenannter Garantievertrag zwiſchen
Frankreich und England braucht uns nicht zu beunruhigen. Wäre doch

dem Boden eines ſolchen Vertrages eine gewiſſe Entſpannung der
politiſchen Nachkriegsatmoſphäre in Europa möglich. Daß Frankreich
gerade dieſen Vertrag oder die Bedingungen, unter denen er zuſtande
kommen ſollte, mit der Regierungsfriſis beantwortete, kann Deutſch
land vorübergehend beträchtliche Schwierigkeiten machen. Auf die
Dauer wird ſich aber Frankreich mit dieſer Haltung ſelber ſchaden.
Von uns muß eine

Politik der Geduld und der Mäßigung
betrieben werden. Wir haben uns gleichwohl nachdrücklich zu wehren
gegen offenbares Unrecht und zweifelloſe Vertragsverletzungen.
Miniſter Brauns ſprach ſodann über innere Fragen. Re

gierung und Reichstag müßten alles tun, um ein Überſchichtenabkommen
im Steinkohlenberg bau zu ermöglichen. Wir haben keinen An
laß vom Grundſatz des Achtſtundentages abzugehen. Wir hoffen zu
werſichtlich, nach Verabſchiedung der Steuerreform unſere inneren

zu befriedigen und auch noch für die Zwecke der
riegslaſten Mittel zu gewinnen. Aber an die Erfüllung des Londoner

Ultimatums allein auf dem Wege der Steuerreform kann nicht gedacht
werden. Bei der Erörterung der Steuerfrage ſagte der Miniſter Der
Staat hat unter Umſtänden das Recht und die Pflicht, in die Subſtanz
des Vermögens einzugreifen. Aber dieſe Eingriffe haben ihre
Grenzen. Vor allem dürfen die Werte nicht in das bodenloſe Faß
der Reparationszahlungen geworfen werden. Der Miniſter ſagte dann,
es ſei notwendig, mit der Sozialdemokratie zuſammen
zu arbeiten Dagegen ſeien die Beſtrebungen der Extremen von
rechts und links abzuweiſen.

Jn der Diskuſſion ergriff der frühere Reichskanzler
Fehrenbach

das Wort, der ſich mit ſcharfer Kritik gegen die Rechtsparteien wandte.
Eine Koalition für das Zentrum ſei nur möglich mit Männern,
die ſich vorbehaltlos auf den Boden der Verfaſſung ſtellen, nicht aber
mit ſolchen, die nur in die Regierung einträten, um die Verfaſſung
und die Demokratie zu ſabotieren. Unter ſtürmiſchem Beifall der
Verſammlung hielt Fehrenbach der Deutſchen Volkspartei, aber auch
den Dempkraten, ihre ſchwankende Haltung in jeder politiſchen Kriſe
der letzten Jahre vor und erklärte, das Zentrum könne eine Bundes
genoſſenſchaft mit dieſen Parteien nur eingehen, wenn ſich innerhalb

Gruppen eine innen- und außenpolitiſche Klärung durch
ühren laſſe.

Auch der Reichsernährungs- und Finanzminiſter Dr. Hermes
ergriff zu einer kurzen Erklärung das Wort. Er ſagte, daß die am
16. Februar in Kraft tretende

Brotpreiserhöhung

keineswegs eine Angleichunganden Weltmarktpreisbedeute. Die Regierung habe ſich nur unter dem ſtärkſten, Druck der
Entente dazu entſchloſſen, mit dem Abbau der Reichszuſchüſſe zum
Brotvreis zu beginnen, der die Zuſchüſſe von 16 bis 18 Milliarden auf
10 Milliarden ermäßigen würde. Gegen die Kritiker des Steuer
ſyſtems führte Dr. Hermes an, daß es keinen Sinn habe, neue
Steuern zu bewilligen, da man mit der Erhebung der vorhandenen
Stenern in dieſem Jahre noch zu ſehr im Rückſtande ſei. Dadurch
würde der Steuerſumpf nur noch tiefer werden, während er bald und
gründlich durch eine Kanaliſation, die das Geld in die Reichskaſſe
leite, trockengelegt werden müſſe. Die Beſprechung der Reichsregierung
mit den Finanzminiſtern der Länder über das Problem der Gemeinde
finanzen würde in den nächſten Wochen fortgeſetzt werden.

Schließlich wurde eine
Entſchließung

einſtimmig angenvmmen, in der es heißt
Der Reichsparteitag ſpricht der Parteileitung und der Fraktion

des Reichstages ſein voll ſtes Vertrauen aus. In Anbetracht
der ſchwierigen außenpolitiſchen Lage erklärt er ſich rückhaltlos ein
verſtanden mit der von der e Politik der Klugheit
und Mäßigung, die, unbeirrt und zielſicher geführt, der wirtſchaftlichen
Geſundung der geſamten Welt und der Zuſammenarbeit der Völker die
Wege eben wird. Ex empfindet es mit großer Genugtuung, daß in den
ſchwerſten und entſcheidendſten Augenblicken des politiſchen Lebens die
Führer der Zentrumspartei frei von verwirrenden Einflüſſen
verantwortungsvollſten Poſten ausgehalten haben, und daß die Parte
ſelbſt jederzeit bereit war, die Geſamtperantwortung für das Vater
land zu übernehmen. Der Reichsparteitag iſt ferner davon überzeugt
daß unſere Finanz politik energiſch weitergeführt werden muß
unker Berückſichtioung der Grundſätze einer gerechten Laſtenverteilung
und der praktiſchen Durchführbarkeit. Der Reichsvarteitag erblickt in
der entſchiedenen Abweiſung einſeitiger politiſcher Richtungen der
Rechten und Linken, die unſer Vaterland nicht zur Ruhe kommen
laſſen, das Gebot der Stunde. Nur eine weiſe Politik der Mitte
vermag die Aufgabe der Verſöhnung aller Kreiſe und der Ein i
gung aller Deutſchen zu erfüllen.

Hrovinz und Nachbarländer.

Nochmals: Unterſchlagungen im Eiſenbahn
direktionsbezirk Halle.

Halle a. S., 16. Jan. Trotz erfolgter Ableugnung verdichtet ſich
das Gerücht von Unregelmäßigkeiten im Verwaltung s
bereich des Eiſenbahndirektionsbezirks Halle zu der
Behaunptung, daß neben einer erheblichen Unterſchlagung auch
die Angelegenheit des Verſchwindens einer ſehr beträchtlichen
Fahrkartenſendung auf dem Wege Halle Magdeburg der
Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung übergeben iſt.

ber 20 Millionen ſtädtiſcher Fehlbetrag in Halle.
Halle, 16. Jan. Der Haushaltsausſchuß beſchloß in ſeiner

Sitzung zur Deckung des durch die Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen Be
amten und Arbeiter entſtandenen Fehlbetrages von 21 863 000 die
Grund und Gebäudeſteuer auf 138 Prozent des gemeinen Wertes be
bebauten und 234 Prozent bei unbebauten Grundſtücken feſtzuſetzen,

Siedlungs und Wohnungsweſen.
Das Giedlungsprogramm fur 1922.

Konferenz im preußiſchen Landwirtſchafts miniſterium.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hatte die Träger der preußi

n Siedlungstätigkeit, die Landeskulturäm ter, die Land
ieferungsverbände und die provinziellen Siedlungsgefell

aften zu einer gemeinſamen Beſprechung des Siedlungsprogramms
r 1922 zuſammenberufen. Am Freitag haben Sonderberatungen mit
en Präſidenten der Landeskulturämter ſtattgefunden, zu denen U. g. die

Landeskulturamtspräſibenten Taeſchner (Breslau) und Heffelt
eng i. W.) Berichte über die Landbeſchaffung mit Hilfe der Land
ieferungsverbände und durch Kultivierung von Moor- und Odländereien

übernommen hatten. Gleichzeitig hatte die Zentralſtelle der gemein
z We Siedlungsgeſellſchafken zu einer Vorbeſprechung eingeladen,
und ebenſo fanden ſolche in der Zentralſtelle der Landlieferungsverbände
für die letzteren ſtatt. Daran hat ſich dann die Vollſitzung unter Be
teiligung aller oben genannten Siedlungsgeſellſchaften angeſchloſſen.

Generaldirektor der pommerſchen Landgeſellſchaft, Regſerungsrat
Zildebrand, erſtattete einen Bericht über die e des
Siedlungsprogramms unter beſonderer Berückſichtigung der Land
heſchaffung und der Finanzierung. Der Geſchäftsführer der Land
leferungsverbände, Regierungsrat Dillig, ſchloß daran einen Be
richt über die Maßnahmen der Landlieferungsverbände für Durch
führung des Siedlungsprogramms auf dem ihnen beſonders zufallenden
Gebiete der Landbeſchaffung an. Kber die beſonderen Schwierigkeiten
und Hilfsmaßnahmen bei der praktiſchen Durchführung berichtete
Direktor C laſſen von der oſtpreußifchen Landesgeſellſchafk mit einem
Referat über Gehöftebau und Jnventarbeſchaffung und Maßnahmen
zur Vereinfachung und Verbilligung der Siedlungsbauten.

Sozialhygieniſche Bedeutung der Giedlungsſrage.
Außer von ländlichen Siedlungen ſpricht man jetzt auch von ſtädti

ſchen Siedlungshäuſern, Vorſtadtſiedelungen und Fabrikſiedlungen,
Namentlich die letzteren ſind in ſozialhygieniſcher Hinſicht von Be
deutung, denn hier ſind die allgemein geſundheitlichen Bedingungen
ünſtiger und die ſtädtiſche Wohnungsnot findet Entlaſtung. Uber den

en Stand der Siedlungsfrage berichtet zuſammenfaſſend
Weisbach in der Zeitſchrift für ſozigle Hygiene“. Er weiſt

darauf hin, daß die Verhälkniſſe bei den halbländlichen Siedlungen in
Größe von etwa zwei Morgen ſchon beſſer liegen, da das Land zum

e der Familie mit herangezogen werden kann. Die Aufgabe der
eigentlichen Siedlung iſt es, einerſeits die regten h n

ererſeits großvölkerung in die Städte möglichſt zu verhindern, an
ſtädtiſche Bevölkerung aufs Land zurückzuführen,

45wie
wordenl b 9 Lit WD en,

zu en. Auf Grund dieſes Geſetzes haben Reich
hre Domänen uſw. zum Erktragswert zur Verſügung zu

ſtellen. Moor und Hdland iſt auf Verlangen den Siedlungsunter
nehmungen zum kapitalieſterten Reinertrag zu übergeben. Reichen die
Beſtimmungen nicht zur Beſchaffung des nötigen Siedlungsgeländes
aus, ſo hat ſyſtematiſche Enteignung von Großgrundbeſitz zu erfolgen
Guter von 100 und mehr Hektar land wirtſchaftlicher Nußſläche). Hier
für ſind ganz beſtimmte Richtlinten vorgezeichnet. Bei der Urbar-
machung der Moore, durch die zunächſt viel fruchtbares Neuland ge
wonnen wixd, muß mit Umſicht vorgegangen werden. Stellen doch
gerade die Moore die großen Reſervoire dar, denen ein möglichſt aus
geglichener Grundwaſſerſtand in ihrer näheren Umgebung auch in
krockenen Jahren zu danken iſt. Das fruchtbare Reuland könnte hier
unter Umſtänden auf Koſten verödenden Altlandes gewonnen werden.
en für die Finanzierung ländlicher Siedlungen iſt in dem Geſetz
geſorgt.

Die ſozialhygieniſch wichtigſten Fragen ſind nun, welche Perſonen
angeſtedelt werden ſollen und welche Vorteile die Anſiedlung der all
gemeinen Volksgeſundheit bringt. Stadtbewohner, die womöglich
Generationen hindurch der ſchweren land wirtſchaftlichen Arbeit ent
wöhnt ſind, können nicht ohne weiteres aufs Land verpflanzt werden.
Es bedarf e ehe Erziehung, wie ſie in beſcheidenem Maße bei
ſpielsweiſe die Schreberkolonien verſchaffen. Anſiedlungsluſtige Städter
ſollten möglichſt die Ehe mit land wirtſchaftlich vorgebildeten bezw. land
gewohnten Mädchen eingehen Denn beſonders bei den kleinen ländlichen
Beſttzungen hängt der Ertrag der Wirtſchaft von der Frau ab. Für die
Sicherung unſeres Nachwuchſes iſt die Siedelungsfrage von beſonderer
Bedeutung. Die Landbevölkerung iſt bei allen Kulturvölkern weſentlich
kinderreicher als die übrigen Bevölkerungsſchichten. Der Grund dafür
liegt in den ungleich günſtigeren Exiſtenzbedingungen 5 die heran
wachſenden Kinder auf dem Lande, da jedes Kind hier ſchon frühzeitig
eine werbende Arbeitskraft darſtellt. Auch geſundheitlich iſt für die
Kinder auf dem Lande viel gewonnen.

Für großzügige Rückführung der ſtädtiſchen Bevölkerung aufs
Land fehlt es, wie Weisbach einſchränkend bemerkt, an finanziellen
Mitteln. Das Siedlungsunternehmen des Hauptmanns Schmude in
Poelpke weiſt da einen erfolgreichen Weg. Durch Arbeit zur Siede
lung, das iſt das Motto. Nach dem Reichsſiedelungsgeſetz erwirbt jeder,

der ohne weſentliche Unterbrechung ein Jahr in land wirtſchaftlichen
Betrieben einer Gegend arbeitet, als ſtändiger land wirtſchaftlicher
Arbeiter einen rechtlichen Anſpruch gegen die Wohngemeinde (nicht gegen
den Arbeitgeber) auf Hergabe von Pachtland. Für die Erwerbung
ſolchen Pachtlandes zu Eigentum ſind weitgehende Erleichterungen in
Ausſicht geſtellt. Es ſollte dabei unbedingt zu einem, wenn auch ge
ringen Teil ſelbſt erarbeitetes Vermögen des Siedlers in dem Grund

e 2 S.ſtück feſtgelegt werden, um einen Reſt von Verantwortlichkeitsgefühl zu
Perhalten. Durch die vom Geſetz geforderte einjährige [andwirtſchaſtliche

Tätigkeit werden übrigens Fehlſchläge und Enttäuſchungen ſchwerſter
Art bei den Siedelungsluſtigen nach Möglichkeit vermieden. Denn
während dieſes Jahres ſtellt es ſich in den weitaus meiſten Fällen her
aus, ob ihre Konſtitution den Anforderungen gewachſen iſt oder ſich
ihnen allmählich anpaßt.

Geſunde Kleinwohnungen im Sinne des Grunderwerbſteuergeſetzes.

Nach s 8 Abſ. 1 Ziff. 9 des Grunderwerbsſteuergeſetzes muß die
Grundſtücksübertragung, um ſteuerfrei zu en der Schaffung geſunder
Kleinwohnungen für Minderbemittelte zu dienen beſtimmt ſein. Unter
geſunden Wohnungen können nur ſolche zugeſtanden werden, bei denen
die hygieniſchen Anſprüche in bezug auf die heilbringenden Einwirkun
gen von Licht, Luft und Sonne heraufgeſetzt ſind. Die Befreiung svor
ſchrift kann nur dann angewandt, werden, wenn der Wille des Bau
unternehmers von vornherein auf die Schaffung ſolcher geſunder Klein
wohnungen gerichtet iſt. Er hat Anſpruch auf die Befrelung, auch wenn
er mit der Herſtellung der Kleinwohnungen die weitere Abſicht verband,
der herrſchenden Wohnungsnot durch Notwohnungen entgegenzutreten,
da ſich beide Zwecke vereinigen laſſen.

Folgen der Bauſtoffteuerung.
In der ordentlichen Hauptverſammlung der Gemeinnützigen Bau

geſellſchaft in Hildesheim wurde ausgeführt, daß die Geſellſchaft infolge
der hohen Herſtellungskoſten die geplanten Neubaufen nicht ausgeführt
habe. Trotz der Wohnungsnot müſſe man die Bauvpläne für eine ſpätere
Zeit zurückſtellen. bis die Reichs und Stagatszuſchüſſe entſprechend er
höht würden. Wokin die geringe Bezuſchuſſung führt. lehrt ein Beiſpiel
aus Lüneburg. Mitglieder einer Baugenoſſenſchaft haben, um die be
willigten Zuſchüſſe nicht zu verlieren, mit Bauen begonnen. Infolge der
Teuerung müſſen ſie ſetzt 46 000 verzinſen, da die Stadt nicht in der
Lage iſt, außer ihren Pilichteuſchüſſen die Genoſſen zu unterſtützen.
Wie ſoll das werden, wenn die Mark ſteigt? Beide Beiſpiele lehren ein
dringlich, daß eine ſofortige Erhöhung unbedingt erforderlich iſt.

Wertzuwachsſeuer und Wohnungsnot.
Der Kreis Pinneberg in Holſtein will auf ſeinen Anteil aus der

Wertzuwachsſteuer beim Verkauf eſnes Hauſes verzichten, wenn vor Ab
lauf eines Jahres dofür innerhalh des Kreiſes ein Neubau aufgeführt
wird, für den der Erlös verwendet werden ſoll. Weyn der Käufer
nicht im Kreiſe Pinneberg beheimatet iſt, dann ſoll ber Neubau minde
ſtens zwei Wohnungen beſitzen.
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woraus erne Mehrettnerhme von 1 882 500 Die Gewerbe
dere ſoll von 663 auf 2068 Progent erhöht werden mit einem Mehr

etrage von 20 193 500 und bie Betriebsſteuer auf 800 Progzent,
ſo daß der geſamte Fehlbetrag gedeckt iſt. Für Beteiligung der Haſe-
ſchen Kunſtgewerbeſchuke an der Gewerbeſchau in München wurden
50 000 bewilligt. Das Gehalt des Direktors vom Elektrizitätswert
wurde auf 154 000 feſtgeſetzt. Für den beabſichtigten Ausbau des
Elektrizität swerkes wird vorausſichtlich die Summe von mindeſtens 25
Millionen Mark in Frage kommen. Ferner wurde über die Verwen-
dung von 8 Millionen Mark, die aus der Anleihe für Kriegsgwecke noch
zur Verfügung ſtehen, beſtimmt.

Das „Sofa Napoleons“ ein Studentenulk.
Jena, 16. Jan. Es hat ſich jetzt durch genauere Nachfrage her

ausgeſtellt, daß der angebliche Kberfall franzöſiſcher Offiziere auf
Koſpeda, von dem berichtet wurde, in allen Einzelheiten erdichtet iſt.
Wahrſcheinlich handelt es ſich um einen Studentenult.

Die hungernde Kunſt.
Wittenberg, 16. Jan. Nach Wegfall der ſtädtiſchen Subvention

iſt der Leiter des ſtädtiſchen Orcheſters ſeit einigen Tagen gezwungen, in
den Stickſtoffwerken zu arbeiten.

Mordtat einer Kellnerin.
Eiſenach, 16. Jan. Die in Fiſchbach (Rhön) verheiratete

30 jährige Elly Koburger geb. Zeuker, die in Mat 1929 einige Heit in
der Schankwirtſchaft von Kloſe in der Wilhelm Ernſtſtraße tätig geweſen
war ſtattete am Freitag vormittag Frau Kloſe einen Beſuch ab. Beim
Kaffeetrinken ſtellte ſich heraus, daß kein Brot vorhanden war. Als des
en die Koburger gebeten wurde, zum Bäcker zu gehen, und Frau Kloſe
Seld aus der Schlafkammer holen wollte, ſchlich ihr die Koburger nach

und brachte der nichts ahnenden Frau von hinten einen Revolverſchuß
in den Hals, ſowie einen zweiten in den Arm bei. Auf die Hilferufe der
Verletzten ergriff die Täterin die Flucht. Frau Kloſe iſt inzwiſchen
ihren Verletzungen erlegen. Die ſchwerverletzte Frau konnte noch vor
ihrem Hinſcheiden eine genaue Beſchreibung des Tatbeſtandes geben.
Das war von beſonderer Wichtigkeit, denn die inzwiſchen in Dresden er
griffene Mörderin len gnete die Tat und ſchob ſie anf einen Kauf
mann der zu derſelben Zeit im Gaſtzimmer geweſen ſei und die Schüſſe
aus dem Hinterhalt abgegeben habe.

Der Kberfall auf den Getreideauſfkäufer Schwindel.
Plauen i. V. 17. Jan. Der AUberfall guf den Getreideaufkäufer

Schaller zwiſchen Weiſchliß und Schwand ſtellt ſich als Schwindel her
aus. Schaller hat ſich die Stichwunden von einem Bekannten, dem
Schuhmacher Hans Riedel aus Regnitzloſa, beibringen laſſen, um die für
ſeinen Arbeitgeber einkaſſterten 104 000 zu unterſchlagen. Die beiden
Schuldigen haben bereits Geſtändniſſe abgelegt. Von dem Gelde konnten
bisher 73 000 wieder herbeigeſchafft werden.

Vor einem Streik der Leipziger Straßenbahner.
Srenge 17. Jan. Die Verhandlungen zwiſchen den Vertretern

ver Stra enbahnerſchaft und der Großen Leipziger Straßenbahn haben
bisher noch zu keinem Ergebnis geführt. Es findet daher am heutigen
Dienstag abend eine Verſammlung der Straßenbahner ſtatt, in der über
den Einkritt in den ſofortigen Streik beſchloſſen werden ſoll. Wenn nichtam heutigen Dienstag ſie eine Einigung zuſtande kommt, erſcheint ein

Streik für Mittwoch früh wahrſcheinlich
Die Produktion im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet.

Nuch dem vorliegenden Material ſind die Leiſtungen im mittel
deutſchen Braunkohlengebiet in ſtändigem Wachſen begriffen. Gegen
über dem Vorfahre iſt im Durchſchnitt je Mann und Schicht die Förde
rung von 19 auf 2 Tonnen geſtiegen, was eine Mehrleiſtung von rund
5 Prozent bedeutet. Jm Tiefbau beträgt dieſelbe nur etwa 8 Prozent,
während ſie im Tagebau bis zu 4 Prozent ausmacht. Dies dürfte aber
zum größten Teil auf gute Ausnußung der maſchinellen Einrichtungen
m uführen ſein. Die geſamte Belegſchaft im mitteldeutſchen Braun
ohlenbergbau iſt n das Vorjahr um 936 Prozent auf 15 000 Mann
urückgegängen, jedoch iſt in den leten Mongten wieder ein Anwachſen
er n zu verzeichnen ſo daß die Produktion trotz des einp

findlichen Wagenmangels ſich über der des Vorjahres bewegt

Merſeburg und Amgegend.
17. Jannar.

Wann kommen die Gtadtverordnetenwahlen
Obwohl ſeit drei Jahren jeder preußiſche Miniſter des Jnnern die

Einbringung des neuen Gemeindeverfaſſungsgeſetzes als ſeine vornehmſte
und dringendſte Aufgabe bezeichnete, hat bisher doch noch keiner der
Herren ſeinem Verſprechen die Erſüllung folgen laſſen.

Ehe aber nicht die Gemeinden zu ihrem neuen Verfaſſung s-
recht kommen, eher können auch Neuwahlen zur Stadtverordneken
verſammlung nicht ſtattfinden. Optimiſten De daß man noch im
vorigen Herbſt zu Stadtverordnetenwahlen kommen werde; Peſſimiſten
rieten, ſich damit erſt auf das kommende Frühjahr einzurichten. Beide
haben falſch „getippt“, denn vorläufig iſt von neuer Gemeindeverfaſſung
nd Stadtvervrdnetenwahl überhaupt nichts mehr zu ſehen.

Soweit alſo die Stadtverordneten von 1919 nicht ſelbſt aus irgend
welchen Gründen ihren Hintermännern auf der Vorſchlagsliſte Platz
emacht haben, können ſie demnächſt das „Jubiläum“ ununterbrochenerSrelsorlger Mandatsdauer feiern. Die Merſeburger Stadtverordneten

verſammlung zählt unter ihren 36 Mitgliedern jetzk 21 ſolcher Jubilare,
während die reſtlichen 15 Stadtverordneten alſo etwa die knappe
Hälfte des Kollegiumns gewiſſermaßen als Erſatzreſerve in den Stadt
verordnetenſaal eingerückt ſind davon ſicher gar mancher, der ſich's
nie hätte träumen laſſen, als Stadtvater „aktiv“ zu werden.

Während in manch anderen Gemeinden der Vollbeſtand der Stadt
verordnetenverſammlung bedroht erſcheint, weil die Erſatzleuke der Vor
ſlageliſten bereits „aufgebraucht“ ſind, brauchen wier uns hierüber in
Merſeburg keine grauen Haare wachſen zu laſſen. Die Parteien ſcheinen
hier bezüglich des Zuſtandekommens der neuen preußiſchen Gemeinde
verfaſſung von vornherein mit einer kleinen Ewigkeit gerechnet zu
haben, denn ſie haben ihre Vorſchlagsliſten anno 1919 mit der vollen
Stärke von Erſatzleuten ausgeſtattet, ſo daß heute noch genau 60 Stadt
perordnetenmandatsanwärter der verſchiedenſten Parteirichtungen zur
Verfügung ſtehen.

Mit dem Erſcheinen der neuen Gemeinbeverfaſſung iſt übrigens
nicht nur das Schickſal der Stadtverordnetenverſammlung, fondern auch
das Schickfal des Magiſtrats verknäpft. Es gibt bekanntlich
unter den Kommunalpolitikern ſtarke Strömungen, die die Magiſtrats
kollegien beſeitigen und die alleinige Veſchlußgewalt der Stadtverord
netenverſammlung übertragen wollen. Der Gedanke, lediglich die Stadt
verordnetenverſemmlung als die erwählte Vertretung der Bürgerſchaft
ausſchlaggebend ſein zu laſſen, hat zweifellos etwas Beſtechendes wenn
man aber bedentt, wie bei den ſehr unſicheren Mehrheitsverhälkniſſen

nach der Zahl der zufällig auf den Bänken der Linken oder derechten anweſenden Stadkverordneten wichtige Beſchlüſſe oft

in ein und derſelben Sitzung einmal nach rechts und das andere Mal
nach links gefaßt werden da freut mancher ſich doch, daß es neben der
Stadtverordnetenverſammlung noch ein Magiſtratskollegium gibt, das
allzu kraſſen Zufälligkeiten im Intereſſe der Geſamtheit ein gewiſſes
Gegengewicht bieten kann.

Des neue Gemeindeverfaſſungsgeſetz wird darüber entſcheiden ob
der Magiſtrat als gleich berechtigtes Kollegium neben der Stadtver
ordnetenverſammlung noch weiter beſteht, oder ob die oberſten Beamten
der ſtädtiſchen Verwaltung lediglich zu Vollziehern des Willens der
jeweiligen Stadtverordnetenverſammlungsmehrheiten werden.

Ein intereſſantes Geheimnis birgt das zu erwartende
Gemeindeverfaſſungsgeſetz noch inſofern, als es möglicherweiſe beſtimmt.

ß nach den Neuwahlen zur Stabtverordnetenverſatnmlung auch die
Mäagiftratsmitglieder ſich einer Neuwahl unterziehen müſſen. Da
könnte immerhin der Fall eintreten, daß einer oder der andere der
Herren Stadträte nicht mehr auf die erforderliche Mehrheit käme und
ſomit unfreiwilligerweiſe abtreten müßte, ohne ſeine urſprüngliche Wahl
t erfüllt zu haben, während dem Stadtſäckel die Verpflichtung ver
bliebe, ihm gleichwohl ſeine Bezüge bis zum Ablauf ſeiner Wahlzeit in
voller Höhe zu gewähren. Je länger ſich das Zuſtandekommen der
neuen Gemeindeverfaſſung hinauszieht, deſto Arbhere Laſten können
i den Gemeinden erwachſen, weil etwa erſorderliche Wahlen nach

n alten Beſtimmungen immer wieder auf zwölf e erfolgen, vhne
im Falle ſpäterer Nichtwiederwahl abſolute Gewähr veſteht,

daß die Wahlzeit dienſtlich erfüllt wird.
So hängen mancherlei wichtige gemeindeverfaſſungsrechtliche Fragen

in der Luft, deren Entſcheidung in die ſtädtiſche Verwaltung unter
Umſtänden tief eingreift. Die preußiſche Regierung ſcheint beſonderes
Gewicht darauf legen, mit ihrer Gemeindeverfaſſungsreform hinter
all den anderen Freiſtaglen des Reiches her zu hinken. Was Wunder,
daß der kommunalpolitiſch intereſſierte Bürger wieder und wieder fragt
Wann kommt die neue Gemeindeverfaſſung, wann kommen die Stadt
verordnetenwahlen

Auktton der ſtäbttfehen Pfandleihe. Laut Bekanntmachung im
Amtsblatt findet am Miltwoch vorm. 9 Uhr in der ſtädtiſchen

3fandleihe eine Auftion ſtatt.
Ernennung zum Vundeslehrer: Der muſikaliſche Leiter desMandolinen Vereins Merſeburg, Hubert König iſt vom Deut

ſchen Mandoliniſten- und Gikarriſtenbund, Sitz Leipzig, zum Bundes
lehrer ernannt worden.

e von Arbeiterinnen im Vergban. Der Regie
rungspräſident von Merſeburg als Demobilmachungskommiſſar hat
durch Verordnung vom 28. Dezember 1921 beſtimmt Die Gültigkeits-
dauer meiner Anördnung vom 24. Jaynar 1920 betr. Beſchäftigung von
Arbeiterinnen über 18 Jahren in Bergbaubetrieben (Reg Amtsblatt
S. 32) habe ich nach Maßgabe der Verordnung vom T. April 1921
bis zum 31. März 1922 verlängert.

S Ein praktiſches Geſchenk. Schon in den lehten Kriegsjahren
und dann auch in den Johren nach dem Kriege mußten die Schulen
ſich ohne Handtücher und Wiſchlappen behelfen Dieſer große Ubelſtand
iſt jezt dadurch beſeitigt worden daß Stadtrat Tänzer jeder einzel-nen Schule eine e Ja l von Hand und Wiſchtüchern im
a an e rund 5000 geſchenkt hat. Es ſei ihm herzlichſt dafür
gedankt.

Die hieſige Ortsgruppe des Pfälzerwald- Vereins veranſtaltete
leßten Sonntag in prächtig geſchmückten Saale des Strandſchlößchens
ihr 8 Delorationsfeſt. 21 Wäldlerinnen und Wäaldler konnten mit dem
goldenen Wanberabzeichen ausgezeichnet werden. Die Freier verlief,
wie nicht anders zu erwarten, äußerſt harmoniſch. Während Herrn
IJmhofs Vorträge Lachſalven hervorriefen, ernteten die theatraliſchen
Autfführungen anderer Mitglieder nicht weniger Beifall. Ganz beſonders
gefielen die Zithervorträge des Herrn Reuß und das tiefſinnige Melo
dram des Herrn Jmhof „Die Königspalme Se wir, daß ſich die
darin zum Ausdruck gebrachten guten Wünſ ür unſer ſchweres
leidendes Vaterland bald in Erfüllung gehen! Auch die Mitglieder der
Philh. Orcheſtervereinigung mußten zu Zugaben verſtehen. Den
Glanzpunkt des Tages bildeten die künſtleriſchen Vorträge der Koloratur
ſängerin Fräulein Charlotte Reiniſch, welche für den Abend gewonnen
war. Die von ihr vorgetragenen Geſangsſtücke „Sonſt“ und „Gretel“
von Pfitzner, ſowie „Czardas“ aus der Operette Die Fledermaus und
die Arie aus „Madame Butterfly“ waren ein Genuß und brachten ihr
den wohlverdienten reichen Beifall. Die in den Händen des Herrn
Heymer gelegene en r i ließ eine ungewöhnliche Gewandtheit
erkennen. Den Schluß der ſchönen Veranſtaltung bildete der übliche
Ball, und nur ungern ſchied man in vorgerückter Stunde

Unterricht in ungeheizten Barackenräumen. Die dritte Klaſſe
Knaben) der Volksſchule die in der Baracke auf dem Schulplatz der
Altenburger Schule untergebracht iſt, mußte geſtern in dem unge
heiz ten Klaſſenraum unterrichtet werden „Mußte Ausgerechnet
am kälteſten Tage des Jahres! Es leuchtet doch wohl jedem Verſtän
digen ein daß man ſich mit einem Mantel bekleidet vor der Kälte nur
dann zu ſchühen vermäg, wenn man ſich in Bewegung befindet nicht
aber, wenn man in einem ungeheigten Barackenraume ſieht. Wer
hat denn am ſchwerſten durch Unterernährung zu leiden gehabt
e wohl die Kinder, die in Kriegs- und Nachkriegsjahren aufge
wachſen ſind. Dieſe Vernachläſſigung iſt wirklich ein Schulbeiſpiel,
daß dieſer Aufenthalt der Kinder nicht ohne Folgen geblieben iſt, wird
uns durch einen Vater beſtätigt, deſſen Sohn vergangene Nacht am
Fieber krank lag.

Der Verein der Oſtmärker hielt geſtern abend i a
lung ab. Eine Verfügung des Reichsſinanzminiſters befreit auf An
trag Abgewanderte von der Grunderwerbsſteuer, wenn ſie im abgetre
tenen Gebiet ein eigenes Grundſtück beſaßen und dafür im Reich ein
anderes erwerben. Für das Verdrängungsſchädengeſetz ſind die Aus
führungsbeſtimmungen noch immer nicht erſchienen. Eine deswegen
ſtgttgehabte Proteſtverſammlung läßt vbaldiges Erſcheinen erhoffen.
Die beiden Vertreterverſammlüngen des Deutſchen Oſtbundes reſp.
des Landesverbandes ſollen vorausſichtlich Anfang März reſp. Anfang
Februar ſtattfinden. Durch Bekreiben des Deutſchen Oſtbundes iſt
erreicht worden, daß die Provinzſtellen der Reichsbank angewieſen ſind
bei Einſtellung von Hilſskräften oſtmärkiſche Flüchtlinge beſonders
rer ver en Bewerbungen um ſolche Stellen ſollen durch die
Ortsgruppen vermittelt und befürwortend weitergereicht werden. Auch
beim Reichskommiſſar des Reichswirtſchaftsgerichts in Berlin ſind
Stellen mit Oſtmörkern zu beſetzen; diesbezügliche Bewerbungen mit
Lebenslauf werden ebenfalls von den Ortsgruppen angenommen und
weitergereicht. Hier kommen neben Juriſten beſonders Büroleiter und
andere Bürokräfte in Frage. Beſoldung iſt die der Reichsbeamten in

entſprechenden Stellen Da die nächſte Monatsverſammlung ſahungs
Haup u. a. Entlaſtungheit ie ordentli tverſammlung iſt, indes Kaſſenführers und Wahl des Vorſlanbes vor ſich gehen ſollen,

werden zwei Rechnungsprüfer gewählt und ein Wahlvorſchlag für die
künftige Zuſammenſehung des Vorſtandes bekannt gegeben. Die
Bücherei wird nochmals reger Benutzung empfohlen; Bücherwechſel
iſt jeden Sonntag 12—1 Uhr bei Studienrat Dreizner, Clobicauer
Straße 24 I. Dem geſchäftlichen Teil folgte ein gemütliches Bei
ſammenſein.

145. Bilbungsabend. Der Bildungsabend, der geſtern im
Schloßgartenſalon ſtattfand, war ein Liedergbend von Frau Char
lotte Bothe. Wir hörten zuerſt Kompoſitionen von Franz
Schubert, die zu den weniger bekannten dieſes Meiſters gehören; und
doch ſind auch ſie unſagbar groß und tief, ſo gleich das erſte „An den
Tod oder das tragiſch geſteigerte: „Lebensfunke, vom Himmel ent
glüht“. Dann gelangten drei Lieder von Hugo Wolf zum Vortrag
Vertonungen von Gedichten Mörikes, Heines und Eichendorffs.
Frau Charlotte Bothe iſt in Merſeburg als Sängerin ſo vorteilhaft
bekannt und hat ſich einen Kreis von Freunden ihres Liedes erobert,
daß über ihr Können nicht viel geſagt zu werden braucht. Uns ſchien,
als ob ihr Geſang ſich in letzter Zeit noch vervollkommt, an Aus
druck gewonnen hätte. Auch bei den Liedern von Brahms und
Strauß, die den 2. und 3. Teil des Abends ausfüllten, konnte das in
Erſcheinung treten. Die Begleitung hatte Fritz Buſch über
nommen, der mit dem geſtrigen Abend nach langer Pauſe wieder an
die Offentlichkeit trat. Dieſe Zeit iſt an ihm nicht ſpurlos vorüber
gegangen. Fleißiges, ſorgfältiges Studium im Klavierſpiel haben eine
vorzügliche Entfaltung der großen Anlagen, die dem jungen Künſtler
zuteil geworden ſind, gezeitigt. Wie ſchön, daß ihm der herrliche
Flügel zur Verfügung ſtand. der nunmehr zu allen derartigen Kon
zerten erklingen wird, und zu deſſen Ankauf Merſeburgs Muſikfreunde
ſchnell und gern die nötigen Mittel zur Verfügung geſtellt haben!

Kleinkunſtbühtre Neues Schützenhaus. Wie aus dem Anzeigen
teil der heutigen Zeitung hervorgeht, läuft in der Kleinkunſtbühne
„Neues Schützenhaus“ ſeit geſtern ein neues großes Sonderprogramm,
deſſen Beſuch nur zu empfehlen iſt.

Merſeburger Schwimmerſchaft. Laut Anzeige in der heutigen
Zeitungen findet die Jahres Hauptverſammlung am Donnerstag abend
s Uhr im Preußiſchen Adler ſtatt.

S Eine öffentliche Verſammlung findet laut Anzeige in dieſer
Zeitung am Donterstag abend S Uhr in der Funkenburg. ſtatt. Das
Thema lautet? Was will der Jnternationale Bund der Kriegsopfer.

Zu der Gründung eines Wirtſchaftsverbandes für Handel und
Jnduſtrie für Merſeburg und Umpegend werden, wie aus dem An
zeigenteile der heutigen Zeitung hervorgeht, die Jnhaber kaufmänniſcher
und induſtrieller Betriebe am Miktwoch abend 8 Uhr in den „Rats-

keller“ eingeladen n
Baugenoſſenſchaft Eigenheim.

Die geſtrige Generalverſammlung im „Ratskeller“ wies einen
erfreulichen Beſuch auf. Der Vorſihende Architekt Adams eröffnete
die Verhandlungen unter Hinweis, daß nun endlich der hieſige Ma
giſtrat der Bangenoſſenſchaft Eigenheim den genehmigten Bebaunngs
Plan zugeſtellt habe. Der Schrifkführer, techn. Eiſenbahnſekretär
Wolffgram ſtreifte ſodann die leßten Verhandlungen und machte darauf
aufmerkſam, daß der Magiſtrat an Stelle von einer Querſtraße drei
in dem vom Waiſenhaus erworbenen Gelände vorgeſeben hat. Schmerz
lich iſt es, daß ein Grünſtreifen von 40 45 Meter frei bleiben muß.
Eine Beſchwerde hiergegen dürfte kaum Erſolg haben und nur zu
weiteren Verzögerungen Anlaß geben. Der Magiſtrat hat ein großes
Intereſſe daran, daß mit dem Bauvorhaben baldigſt begonnen wird
Wir müſſen uns daher vorbehalten, daß nach ſechs Jahren noch nicht
bebaute Grundſtücke zu dem heutigen Preiſe an die Baugenoſſenſchaft
zurückfallen. Er rege an, das Land in gleiche Flächen u keilen und
zu verloſen, um Benachteiligungen zu vermeiden. Seinen Aus
führungen ſchloß ſich der Vorſitzende an, nachdem er einem der ver
dienſtvollen Mitglieder, dem verſtorbenen Kreisgartenbaumeiſter
Peichel einen warm empfundenen Nachruf gewidmet hatte. Einen
Plan über das Gelände, deſſen Behauung einen weiteren Schritt zur
Bekämpfung der Wohnungsnot in Merſeburg und einen neuen Stadt
teil der werdenden Großſtadt darſtellt. werden wir demnächſt ver
öffentlichen. Aus den Erklärungen ging hervor, daß das Gelände un
mittelhar links an der Clobikauer Chauſſee und zwar etwas hinter
dem Jorcke-Plan liegt. Nach Süden wird es bearenzt durch einen

WMittelweg, der die ungefähre Mitte zwiſchen Clobikaner Straße und
Geuſaerweg bildet und in der Senkung Ankagen erhalten ſoll. Die
vorgeſhenen drei Querſtraßen brauchen nur Kiesſtraßen c ein und
haben eine Breite von 528 Meter. Die Grundſtückstiefe beträgt eiwa
40 45 Meter; bei einer Breite von 89 Meter iſt die Parzelle einen
halben Morgen groß. Wenn das Haus in die Mitte kommt, hat ver
Bewohner rings herum einen Hönen nußbaren Garten. Das Land
iſt im allgemeinen gleichartig. An der Clobikauer Straße iſt der Bau
von mehrgeſchoſſigen Häuſern zugelaſſen. Jn der kurzen Debatte
wurden keine Einwendungen gegen den Bebauungsplan erhoben und
dem Vorſtande eine Kommiſſion. beſtehend aus den Herren a
Schlinker, Wolf, Wuſt beigeordnet, um die Verteilung unter Berück
chtigung der bis zum 25. d. M. eingehenden Wünſche m e a
Der Vorſitzende wies darauf hin, daß es ſich empfehle möglichſt bald
zu bauen. Wenn vir ein eigenes Heim hätten ſo fühlten wir uns
ſtark und wären ſeßhafte Söhne des Vaterlandes. Die Baugenoſſen
ſchaft Eſgenheinm beſtände aus Mitgliedern aller Berufe. Zu dem
jetzigen Bauvorhaben wird auch die Eiſenbahn herangezogen werden
für die Mehrfamilienhäuſer errichtet werden. Der Vorſtand habe nie
perſönliche Politik getrieben, ſondern aus rein idealen Gründen ge
handelt. Von der Verfolgung des durch die Verzögerung entſtandenen
Schadens wird vorläufig Abſtand genommen. Man hofft Anfang
Februar die Verteilung des Planes erledigt zu haben. Um 10 Uhr
ſchloß der Vorſitzende die bemerkenswerte Verſammlung m.

Das Leunawerk als Verhehrshindernis?

Unter dieſer Kberſchrift erſchien in den letzten Tagen in ver
ſchiedenen Zeitungen ein Artikel, in dem bitter darüber geklagt wird
daß durch den Leunaverkehr auf dem Halleſchen Bahnhof un
haltbare Zuſtände geſchaffen ſind. Das e auch ſicher t
zugeben der jemals auf dem Halleſchen Hauptbahnhof die Ankunft
Lines Leungzuges erlebt hat. Wie ein wilder Strom Ktürzen die Ar
beiter die Trepben herab und reißen alles um, was ſich ihnen in den
Weg ſtellt. Es iſt einfach gang unmsglich, gegen die Flut anzukämpfen,
und mancher hat ſchon die bittere Erfahrung machen müſſen, daß ihm
ſein Züglein vor der Naſe weofuhr n weil er die Treppe nicht
erſteigen konnte. Eine zweite Verkehrsſtogung entſteht dann an den
Sperren, da auch die Eingänge von den Arbeitern als Ausgang be
nutzt werden. Das Bahnhofsperſonal iſt dagegen machtlos. Für dieſe
unhaltbaren Zuſtände wird nun dem Leungtwerk die Schuld zugeſchoben,
das durch ſeinen gewaltigen Perſonenverkehr zum Verkehrshindernis
geworden ſei. Da kann man aber doch auch anderer Meinung darüßet
ein. Gewiß iſt durch das Leunawerk eine gewaltige Belebung des

Verkehrs in unſerer Umgebung hervorgerufen worden, was aber dochſicherlich nicht als Nachteil et ne kann. Wenn nun
guſe dem Halleſchen Bahnhof ſo unhaltbare Zuſtände entſtehen konnten
ſo iſt aber eigentlich nicht das Leunawerf das Verkehrsbindernis,
ſondern ganz einfach der Halleſche Bahnhof in ſeiner
verbauten und verwinkelten Baugari. Als vor Jahrender damalige Thüringer Bahnhof zum Hauptbahnhof von Halle Um
gebaut wurde, da ging die Meinung der Bahnangeſtellten und Arbeiter
wohlgemerkt nicht die der Bauherren, bereits einſtimmig dahin, daß
der Bahnhof viel zu e und zu klein gebaut würde. Aber
Bürdkratins ſetzte ſeinen Kopf durch und mußte allerdings bald merken,
dex Bahnhof war uch wirklich zu klein geworden. Uber rz
ichtigkeit der damaligen Eiſenbahnbehsrbe iſt dann ſchon viel
chrieben worden. Die Zuſfände waren ſchon vor dem Kriege zu le
haften Reiſezeiten unerträglich und durch die Entwicklung des Leung
werkes werden ſie nun ganz und gar unhaltvar. Darin pflichten wir
r jener Zeitungsmeldung bei, daß Mittel und Wege gefunden wer

müſſen, um eine Abänderung d Zuſtände herbeizuführen.
Aber es ſei nochmals betont, das Vertehrshinderenis iſt nicht das
Leunawerk, ſondern der halliſche Bahnhof ſelbſt!

r

Deutſche demokratſſche Partei
Hffentliche Beamtenverſammlung

Am Freitag den 20. d. Mis. abends 8 Uhr, ſpricht in Müllers
Hotel der Reichstagsabgeordnete Delius über den w. n
Stand der ſchwebenden Beamtenfra im Reichstage. Zu dieſemwichtigen und intereſſanten Vortrage ind alle Beamten herzlich will
kommen.

Vortragszyklus

um. ladet der Orisverein alle Mitglieder und demokratiſchen Freunde
zu Dienstag den 24 d. Mis. im Tivoli herzlich ein Kreis
ediginalrat Dr. Kühnlein ſpricht über Rafſe und Volksun m. Alſes Nähere wird im Jnſeratenteit der heutigen Nummer
bekanntgegeben.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 1. (Mittwoch): Wechſelnd bewslktes windiges Wetter

mit zeitweiſem Schneefall. Der zunächſt mäßige Froſt nimmt ſpäter
wieder zu. 19. 1. (Donnerskag): Meiſt heiter trocken, ſtrenger Froſt.

S Ammenderf, 17. Jan. Jn der letzten Sitzung der Ge
melndevertreter wurden die Koſten zum Ankauf der ehemallgen
Rüſtungsfabrik Beeſen bewilligt. Der Kaufpreis iſt vom Reichsver
mögensamt Halle von 334 000 auf 200 000 ermäßigt worden. Da
gegen übernimmt die Gemeinde Ammendorf die Verp ung
vom Feindbunde geforderten Schleifung der Wälle. Zur Umpflaſterun
der früheren Kreisſtraße Ammendorf Beeſen hat die Gemeindeverwal
tung eine Kreisbeihilfe von 6 fürs laufende Meter erwirkt. An der
Sraßenbeleuchtung des öſtlichen Orksteile ſrüher Radewell Ofendorf)
haben ſich einige Anderungen als notwendig herausgeſtellt. Die dazu
erforderlichen Koſten in Höhe von etwa 6000 wurden bewilligt. Den
Angehörigen der 15 wegen politiſcher Verbrechen r wurdenvor uhwee 13 000 gegahlt Auf Vorſchlag des Wohlfahrtsaus
chuſſes wird auf Rückzahlung dieſer Summe verzichtet, da der Haus
haltsplan dadurch nicht überſchritten wird. Bei dieſer Gelegenheit
wurden zugleich die Unterſtützungsſätze für eine Perſon a 49, für
zwei Perſonen auf 75 und für jedes Kind unter 14 Jahren auf wöchent
lich 20 c erhöht. Für Beſchaffung zweier neuer Schtelbmaſchinen an
Stelle der am November geſtohlenen, ſowie für einen diebesſi geren
Aufbewahrungsſchrank wurden 20000 angefordert und d
Zwei weitere Verwaltungsgehilfen ſollen demnächſt eingeſtellt werden.
Beſchloſſen wurde ferner die Erhebung einer 200 prozentigen Jagdpacht
ſteuer In der Bergmannsſtedelung in der Nähe der Braunkohlengrube
von der Heydt ſind drei neue Straßengüge entſtanden die die Namen
Brücken, Kanenger und Siedlerſtraße ren ſollen.

Vermiſchte Nachrichten
Theorie und Praxis. Die Verfaſſerin eines bekannten Koch

buches, die als ebenſo ſchlechte Hausfrau wie als ausgezeichnete Schil
derin gaſtronomiſcher Herrlichkeiten bekannt iſt, hatte kürzlich ſo er
zählt die „Kopenhägener Politiken“, zu einem großen Eſſen gelaben.
Es war indeſſen ſo ſchlecht eingerichtet, daß nur für die Hälfte der
Däſte Eſſen da war. Einer der Feſtteilnehmer, ein ſehr bekannter
Polikiker, traf am nächſten Tage einen Bekannten, der fragte J
S. wahr daß das Eſſen bei Jrau N. ſo knapp war daß die Hälfte der
Gäſte zuſehen und die beneiden mußte die etwas bekommen hatten
Man hat Sie ganz falſch berichtet, lieber Freund antwortete der
Politiker „Diefenigen, die Eſſen bekommen hatten, beneideten die
anderen, die nichts bekommen hatten

Die Grippe in Stockholm.
Stockholm 16. Jna. Die Grippe hat ſich hier ſo ſtark verbreitet, daß faſt die H Alfte ver e euch mehr oder
weniger daran erkrankt iſt.

ſSlg rosiges, jugendfrisches Anttits e. blendesd schön Telnt. Slle dies erzeugt die echte

e

eiten er er S C. ehe
e e e e e Berantu sichG sie Kodaktivn Franz Kögnee ige dern Knzetgen ne Ketlarrten ranz Soemw
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Anzeigen.
Sür die Aufnahme der An

gen an beſtimmt vor S
Tagen oder

ätzen können wir keine
antwortung übernehmen.

Am Homes, den 15. Jan., abends 9 Uhr
entſchlief ſanſt nach ſchweren Leiden unſere liebe,
herzensgute Mutter, Schwiegermutter und Groß
mutter, Frau

Schaufenſter

Preisſchilder

h W Heim

W werden die Wünſche
Auftraggeber nach Mög
lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern.
Geboren.Willy Sanner Teudit 1 T

Georg Ritter, Halle, 1 T.Heinrich Kreuz Halle, 1 S

Geſtorben.
Karl Grobe, 68 J., Wenden;
Kürſchner Franz Bager tz
42 J., Schkeuditz Barbier

Strehle, 42 J.
ehlitz; Max Kraneß,

Lützen
Halle Albert Lange, 85 J.,Halle Karl Kolbe, 73 J.
Halle; Karl Heeſe, 61 J
Ammendorf; Adolf Sern
73 J. Berlin Friedenau
Paul Damme, 46 J., Obermaſchwitz; Marie Lehmann,
75 J. Halle Otnlie Böhme
74 J., Halle; Elsbeth Jahn
20 J., Halle; Eugen Benja,
379. in Marta Franke
40 Nietleben Adolfun 18 J. Halle.
kinfaches immer zuverm.

Bett u. Wäſche muß geſt. w.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl
ken Kcblafstelle wem
Zu Zu erfr. in der Exp. d. B
Suche junges
in Schlafſtelle. Zu erfr.

Vorwerk 11, ptr.
Junger, auſt. Herr ſucht

pilfach mödl. Immer
Ang. u. 1008 a d. Exp. d. Bl.

Höbliertes Zimmer
ür anſtändigen Herrn ge
ucht. Angebote unter 1006

an die Exped. d. Bl.

e e Kauſmann ſucht
für ſofort
möbl. Zimmer.
Ang. u. 1998 a. d. Exp. d. Bl.

Mieter geſ.
Ang. u. 954 g. d. Exp. d

oder Schlafſtelle
v. anſt. jungen Mann geſu
Ang. u. 993 a. d. Exp. d. Bl.

ree
von alleinſt.,
Mann

unter 996 a. d. Exv d. Bl

1 Schlaſſt
für junges e geſucht
Ang. u. d. Exp. d l
Eine Schlafſtelle

für anſtänd. geſucht.
a d. Exp. d. S.

ne Her ſuchtSaſſe
Ang. u. 1005 a. d. Exp. d. Bl.

YlPeres Im
von Beamten zum 1. 2.
oder ſpäter zu mieten geſucht
Ang. u. 998 a. d. Exp. d. Bl
Wohnungstauſch

Jeng Merſeburg.
Habe ſchöne 4 Zimmer-
wohnung, Bad, W.K., in
Jna, möchte ähnl. od. etw
kleinere in Kueg

T. Knopf, Jena,
Marienſtraße 27.

II
(Billao) mit Garten
Dürrenberg ſof. bei 40
Mk. Anzahlung zu verkauf
Wohnung bis
1. 4. 22 frei.
erbeten

Abert Jranßke,
Merſeburg, Linden r. 11

Hausgrundstüch m. Garten

u. mögl. freiw. Wohnung
v. Selbſtkäufer ſof zu kf. geſ.

Ang. u. 994 a. d Exp. d. Bl

Gebr. Klavier
zu kaufen geſucht. Angeb
unter 997 a. d. Exped. d. BI.

im 76. Lebensjahre

biliebenen:

und Kinder.

und Kinder.
Merſeburg, den

Amalie Berthold
geb. Herber

Jm tiefſten Schmerze im Namen aller Hinter

Georg Winter u. Frau Luiſe geb. Berthold

Marta verw. Hörichs geb. Berthold

Die Beerdigung findet Donnerxstag,
19. Januar, nachm. 3 Uhr von der Kapelle des

aus

Schaufenſter
Preisſchildern

empfiehlt

e

Br hre

16. Januar 1922. eden

zur Herſtellung von

Kurt Karins

Bpilepsée
Leidend e auch solch

Marta Stehfeſt,

Carl W
im 28. Lebensfahre.

Sonntag früh entſchlief nach ſchwerem
Krankenlager mein inniggeliebter,
guter Mann, der treuſorgende Vater meines
Kindes, unſer lieber Sohn, Bruder, Schwieger
fohn, Schwager und Oukel

der Vermeſſungstechniker

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
NRartha Wichmann geb. Seifert.

Merſeburg, den 17. Jan. 1922.

herzens

(Fallsucht, Krämpfe)

die alles umsonst an
gewandt verl. kostenlos
belehrende Broschüre.

Adler ApothekeSee 154 N.

e

Kleine Anzeige
haben den beſten Erfol
Merſebg. Korreſpondent.

n
g im

n Zim Oneſtep, Foxtrott,
W Paſo doble, Boſton, Skottiſh,

in Prwal und Einzelunterricht am Jreitag, den

Unterricht
Espanole, Der neue Walzer

0. Jan., von nachm. 3-10 Uhr im „Ratskellern. Weber, Halle,
Lehrer für Geſellſchafts

und Kunſttanz.

e wanneineege
allen Altersſtufen),

Sommerfeld 104

ichmann

schlafenen sagen

zur Ruhestätte.

Worte im Hause
Lehrer Kunze

Anna Allstäct ais

Allen Verwandten und Bekannten
für die zahlreiche Teilnahme beim
Hinscheiden unseres

Wege unseren herzlichsten Dank.
Vielen Dank der Jugend von Frank-
leben für die letzte Ehre und Goleit

Pfarrer Kitzig für die trostreichen

nebst Schuljugend
für den Trauergesang.
die schöanen Krangzspenden.

Im Namen der Trauernden:
Hutter und Bruder Rudolt Steinecke,

FPrankleben,

lieben Bnt-
wir auf diesem

Dank dem Herrn

sowie dem Herrn

Dank für

Braut
den 17. 1. 1922.

ſpäteſtens
Rückporto

Für die herzliche

ſcheiden unſeres lieben

Daspig, den 16.

ſage ich auf dieſem

Entſchlafenen.
Merſeburg,

Sch wieger-

n Namen

Braunsd

Dank.

wir auf dieſem Wege allen unſeren Dank aus.
Wwe
nebſt allen Angehörigen.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Heimgange
meiner lieben, unvergeßlichen Entſchlafenen

Fran Hedwig Dett0 geb. Andrick

Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten, innigſten Dank.
Beſonderen Dank Herrn Superintendent Pro eſſor Bithorn für

die troſtreichen Worte in der Kapelle und am Grabe der lieben

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer teuren und unvergeßlichen Mutter,

und Grobmutter
herzlichsten Dank aus.

Teilnahme beim Hin

Mittwoch, den 18. d. M.,
abends 8 Uhr nach dem hieſigen
„Ratskeller“

für Handel

für Merſeburg und Amgebung.

Merſeburg, 16. Jan. 1922.

Die
Inhaber kaufmänniſcher

und induſtrieller Betriebe

von Merſeburg und Amgebung
werden hiermit auf

eingeladen
Zwecke der

zum

und Induſtrie

Moarinestabserzt Dr. med. Dammann“s
Radikalmittel gegen

JgschlechtslcidentS Wenn Ste alles umſonſt oder ohn- dauernden Erets

Z angewandt laſſen Sie ſich ſof. belehrende Vro
e koſtenlos in verſch oſſ. Kuvert ohne Aufdruck

z geg. 4 Mk. für Porto und Speſen ſenden. Taufendefrkiwen. Dank chreiben. J
Ja ren bewährt gegen Harnröhrenkeiden (Aus
fluß friſch u. veraltet), Syphilis, ohne Einſpritzung,
ohne Queckſilber u Salvarſan, ohne Berufsſtörung.

aufſehen gregende Erfolge bet
Leiſeflufz.

geben, dauit richtige Brofſchüre geſandt wird. Aus
kun t konenlos gegen Rücdports.

Dr. med. H. Scemeann, G. m. b. H.

Präharate ſeit langen

Leiden genau an

(Bez. Frankfurt, Oder)
Breite traße 12

Svezialärztliche Leitnn

band“s

Aliſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht!

Der gewählte Ausſchuß

Entſchlafenen ſprechen

Emilie Görner

Januar 1922.

Doankſagung.

Wege allen denen, die den Sarg ſo reich mit

den 17. Januar 1922.
Htto Aetto, Landes Oberſekretär.

sprechen wir unseren

der trauernden Hinterbliebenen

Th. Bergner
orf, den 17. Januar 1922.

e e
v

C. Demme, Naumb. Str. 33.

1 Hewren-Wintermante

villig zu verkaufen
Hüterſtr. 2, 1 Tr.

Gut erhallener

Kinderwagen
zu kaufen oder leihen gef
Ang u. 1002 a. d. Exp. d Bl.

J kunren Dinge
mit Anfuhr bis Acker geſucht S

Halleſche Str. 47.

Motorrad,
32

2 Zyl.u ein Klavier
zu verkaufen. g.u. 995 an die Exped. d. Bl.

Umzu jshalber faſt neuer
Weib emaill. ochderd

zu verka fen. Gr. 1 0,60 m
Ang. u. 100 a. d. Exp d. Bl.

eder handlun
Gegr. 1881 Gebrüder Becker Tel.

Breite Strasse 4
ß Sohllecer und Oberlecler Ausschnitte Zug Schuhmacher Bedarfsartike!

v s u Schäfte GSGummiflecke

u verkaufen rS erbvetha 21, b. Schkopan. Fensterputzleder

Krätzurgan
beſeit. ſchnell Bethautjuck.
Ausſch ag, Krätze, Flechten
bei Erw. u. Kind. ohne Be
ufsſtör. 100000 fach bew.

GotthardtDrogerie.

MerTatguchenbewelse
den unbe reitbaren

„Merſeburger Korreſponder

l

Erfoig der Reklametätigkeit im

g
423

Stadttheater Halle.
Mittwoch, den 18. Jan. 1922

Siefland.

Reichshund
der Kriegsbeſch., Kriegs
teiln. u. Kriegerhintert I.
Orisgruppe Merſeburg.

Mittwoch, den 18. JonBeratungsſtunde i. Alten

Deſſauer“. 8—9 Bortrag „Die Durch ührung
der Lohn teuer ab 1. Jan.
1922 Ab 9
Dfernaltunratens

Neuanmeldungen daſelbſt.
Desgl. ſind die Eltern der
Konfirmanden geladen

Der Vorſtand

Einlggung

zur Manpt-Versamm un

am 27. Sanuar 1922 abds
8Uhr im „Tivoli“ immer 3.

Tagesordnung:
1. Kaſſenbericht.
2. Vorſtandswahl.
3. Verſchiedenes.
im zahlr. Erſcheinen bittet
der Vernehrs- Verein

Deutſche Warte
Tageszeitung

für leben Wrtthaft
und Bedenretorm

in den Beiblättern Land
u. Hauswirtſchaft Ge

ſundheitswarte Jugend
J warte Der Sonntag
J Frauenzeitung und fäg

liches Unterhaltungs latt

Wer erteilt bereits vor
gebild. DameStenog aphi
Unterricht (Stolze-Schrey)
Ang. u. 1007 a. d. Exp d. Bl.

Wer erteitt Anterricht
in Buchſührung?

Angebote erbitte an
J Kurs, Breite Str 26.
Empiehle mich als

Suelderin
Elſe Behnke, Jorckenlan 20

1 Lehrling für Oſtern
geſuchtD. en er, Kemer ermſt.,

e J eIn h h rin
itellt n ein

An Wucherer mann a

Tentine rS
für Zimmer u. Hausarbeitzum 1. 2. geſucht. Sengnſ

Bedingqung.

Neu Röſſen, Saaleſtr. 24.e
für ſofort oder 1. Jebrug
in kleinem Haushalt ge'ucht.
Jm Atter nicht urt./17 Jahr.
Angeb. unt. C. K. Leung-

z z Werke poſtlage nd

Müdchen gencht
Frau Knopf, Lenaa Werke

Beamtenheim
JragAnſtändi e

Näd hen als

Anfwartung
geſucht Gotha d r. 29

Auſwartung

ver

für Pormittags geſucht

Hohenzol ern!

Morgen
e Sglachtefes

in Meine a in gmne

en I ebenl o Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

E. Liuke, Bieite Sir 17.
Dentſe er Schüferhund

entlanſen
ſt Hündin). Gegen Bei

abzug. Böhme, Be nvdorf

Falls korr. Annäherung
nicht unan enehm, bitte ich

die junge Dame,
welche ich am Se nnta t in
Begleit. ihres Herrn Vaters
wiederholt traf u. m Kaiter
Kaffee wiederſuh, um

Lebensze chen.
Ang. u. 1001 g. 5. Exp. d. Bl.

Sonntag 5 Uhr:

ſeinen bhüſemne,
Neues Schützenhaus. Hir. Herm. Eilenberger.

Ab 16 Jan. täglich das große Sonderprogramm.

Conferencier und Jilmſchauſpieler Jens Nielſen.
Lon Steinmetz, der ent zückende Wuſchelkopf aus dem

Rheinlande mit luſtigen und ernſten Liedern.
Max Föeſter, der anerkannt beſte Bauchtedner

4 mit ſeinem Conſin. 5Doru Hohenberg, Ge angs u. Vortragskünſtſerin. 5
Chriſtian Uno, der komiſche Sänger und ſingende

Komiker, in ſeinem luſtigen Repertoir.
Und der weiter anerkannte vorzügliche Spielplan

Alller 4 Tage Programmwechſel. Konzeit Anfange
8 Uhr. Beginn der Vorträge 9 Uhr.

Nachmittags Borſtellung

n éeE ErWas willder Internationale Bund
der Kriegsopfer?

Dieſes Thema wird behandelt in einer

öffentlichen VerſammlungWerte d 19. Jan. 1922, 8 Uhr abend
in der „Funkenburg“.

Die Vorſtände and. K. B. Org. ſind hiermit
göflichſt eingeladen.

S Kriegsopfer, erſcheint in Maſſen!! C

e een
Ortsverein

Merſeburg.

nennenHeſſent liche

Beamten- Verſammlung
Jreitaa, den 20. anuar 1922, abendspünktlich 8 Uhr ſp richt in „Müllers Hotel

Herr Reichstags abgeordneter Delins

über das Thema:
Der gegenwärtige Stand

der parlamentariſchen Verhandlungen
ber die Beamtenfragen.

Dienstag, den 24 Januar, abends 8 Uhr
im Tivolt 1. Vortrag der Reihe

„Vom deutſchen Vollstum“:

Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein:
NRaſſe und Volketum.

Alle Mitglieder und demosratiſchen
Freunde ſind Ken willkomnten.

Dienstag, den 31. Jan. abends 8 Uhr

Haupt Verſammlung

Tagesordnung:
Geſchäftsbericht. 3. Wahlen.
Kaſſenbericht. 4 Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch wird gebeten.
Der Vorſtand.

e e e eMerfeburger Schwimmerſchaft E. V.
mere
Jahres Haupt

verſammlung
findet am onnerstag,
den 19. Januga 1922
abends 8 Uhr im„Preuß Adlet ſtatt.
Erſcheinen aller Mit

Der Vorſtand.
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zlieder erforderlich „But Naß“

Fztet vertilgn unter Garantie ſamt Je G 9 fortr Niſſen Kopfe, Kleider u. JFilz

an Ibei MRenieh Tier e
f. Wunden unſchädl

Berkauf nur bei
Aitter-Drogerte Werner Mahleld.

a ichen per ſofort einen ehrlichen, zuverläſſigen
Mann als

der mit e ferden umzugehen e weiß.

Mühlplordt S

e Pregenme, ſicher Er Fens!

Für den Bezirk Merſeburg ſoll das
Alle nverkamſsrecht

der welibek neten

GHaemgcolade
(wieder in Jriedensqualität leferbar) auf
cigene feſte Rechnung vergeben werden
Großes Barkapital erfordertſch. Angebote
ſind zu richten an
Hand elshaus W. ahnt S Co

Allona g. d. Elbe
Alleinige Bertriebszuntrale für Jn- und Aus
land der e Chemiſche Jahrik,

S orlbildun 82

G. m wo a. B.
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Beilage zum „Werſeb
Nr. 14.

Das „Anrecht von 1871“.
Von Dr. Wilhelm Mommſen.

Nach dem Kriege hat ſich das Wort vom „Unrecht von 1871 das
die angeblich unrechtmäßige Annexion Elſaß-Lothringens im Jahre1871 bezeichnen ſoll, auch bei uns verbreitet, obwohl dieſes Wort weiter

nichts iſt, als eine Erfindung der Entente-Propaganda, vor allem der
Franzoſen. Diejenigen, die es gebrauchen, haben leider nicht die ge
ringſte Kenntnis von der Geſchichte Elſaß-Lothringens, ſonſt könnten
ſie nicht im eigenen Lande durch Nachſprechen ſolcher Worte die Pro
tet unſerer Gegner unterſtützen. Unbeſtritten wurde 1871 von
Frankreich nicht etwa franzöſiſches, garne e s Land abgetrennt,
das nach Beknrſe Sprache, Kultur, wirtſchaftlichen und geor
graphiſchen h en zu Deutſchland gehört und erſt unter Lud-wig XV. osgeriſſen worden iſt Das Elſaß iſt ſeinerzeit
auch nicht einmal durch Friedensverträge an e gekommen
im weſtfäliſchen rieden vom Jahre 1648 wurde nur etwa ein Drittel
an Frankreich abgetreten ſondern durch rein militäriſche Gewalt
die ihren Höhepunkt in der berühmten und berüchtigten Wegnabme
Straßburgs im Jahre 1681 fand. Wenn man alſo von einem e
ſprechen will, das wieder gut gemacht werden muß, ſo kann man hö
ſtens von dem Unrecht der Zeiten Ludwigs IV. ſprechen, das durch
den Friedensſchluß von 1871 wieder gut gemacht worden iſt, und das
der gen Vertrag erneuert hat.

Dieſe Phraſe vom Unrecht von 1871 iſt ja natürlich auch nicht umder hiſtoriſchen und der rechtlichen Wahraftigkeit willen erfunden
worden, ſondern um die fransöſiſchen Anſprüche zu rechtfertigen. JnWahrheit zeigt neben vielem anderen au dieſe Propaganda vom

Unrecht 1871* nur, daß die franzöſiſche Behauptung der UnſchuldFrankreichs am Kriegsausbruch und der Alleinſchuld Deutſchlands
wicht haltbar iſt. n der franzöſiſchen Preſſe und Zeitſchriften
Literatur wurde in den n vor dem Kriege ein ſehr poſitives, nur
durch einen Krieg zu erreichendes Ziel ganz bewußt aufgeſtellt und in
eigenem Lande propagiert. Dieſes Ziel mußte Frankreich jederzeit
einen r erwünſcht machen, während Deutſchland ein derartige
Ziel nicht hatte. Andererſeits gibt es ja auch franzöſiſche Stimmen,
die Frankreichs Beteiligung am Kriege eben damit rechtfertigen, daß
man das „Unrecht von 1871* wieder habe gut machen müſſen.

Diejenigen, die bei uns im Lande von dieſen Dingen reden,
die hiſtoriſchen Verhältniſſe weiter als bis 1871 zu verfolgen, oder
verfolgen zu können auf die einzelnen Tatfachen kann hier natürlich
nicht eingegangen werden ſollten ſich bewußt ſein, daß ſie damit der
Enkente Propaganda und vor allem den franzöſiſchen Propaganda den
beſten Vorſchub leiſten. Sie ſollten aber vor allem das eine nicht
ver eſſen daß mit der Abtretung von ElſaßLothringen für Frankreich
dieſe Frage nicht erledigt iſt, d. h. daß bas Unrecht von 1871 für
Frankreich weiter nichts als ein Propagandamittel geweſen iſt und
noch heute iſt. Denn hinter allen dieſen Dingen ſteht die franzöſiſche
Forderung nach der Rheingrenze. Jn der franzöſiſchen Geſchichte iſt
es ſtets nicht das Elſaß allein geweſen, das man verlangt hat, ſondern
das ganze linke Rheinufer. Jn den erſten Zeiten des franzöſiſchen
Nordringens gegen den Rhein wandten ſie ſich nicht gegen das Elſaß,
e gegen Gebiete der heutigen preußiſchen Rheinprovinz, und der

egriff des Elſaß“ hat erſt ſehr ſpät für das fran öſiſche Volk über
aupt einen beſonderen e bekommen. Die entſcheidende Frage für
Frankreich iſt ſtets die Geſamtheit des linken Rheinufers geweſen.
Und ſo haben ſich auch vor dem Kriege in Frankreich zahlreiche Stim
men nicht mit der n der Rückgabe von Elfaß-Lothringens be
gnügt, ſondern das geſamte linke Rheinufer gefordert. Die Frauzvſen
ſind immer, wenn ſie auf Teilen des linken heinufers ſaßen beſtrebtgeweſen, dieſen Beſitz zur Herrſchaft über das ganze linke Rheinufer

suszudehnen. Es braucht nicht erſt im einzelnen e zu werden
z guch heute die Franzoſen ihre Jahrhunderte alte Rheingrenzenpolitik ganz bewußt und konſequent Fortſeten.

S Reile Enthüllungen über Verſailles
Die Newyorker Times kündigen an, daß in nächſter Zeit Ray

Stannard Baker, der Chef des Preſſebüros des Präſidenten Wilſon
anf der Friedenskonferenz in ihren Spalten Mitteilungen über die
Geheimberatungen in Verſailles veröffentlichen wirb. Die Pariſer
Preſſe iſt über dieſe Ankündigung außerordentlich entrüſtet. Der
artige Veröffentlichungen ſeien ein Skandal. Das ſei das einzige
Mittel, um ohne einen Pfennig Kapital Millionär zu werden. Man
e nur Bevollmächtigter bei der Verſailler Konferenz geweſen zu
ein oder

m

Dolmetſcher oder Privatſekretär oder Chef eines Preſfebüros,

Vlerste den 17. Jannar 1922.

c

Das Wichtigſte vom Tage.
Die 91 Millionen Goldmark, die nach den Beſchlüſſen

von Cannes von S heh am 18. Januar gezahlt werden ſollen,
werden bereits heute in Paris der Kommiſſion übergeben werden, eben
ſo iſt alles vorbereitet, um die weiteren n einzuhalten.
Obwohl Deutſchland ſomit alles tut, was in ſeiner Kraft r um die
ſchweren ihm auferlegten Bedingungenen zu erfüllen, wird Frankreich
nicht nachlaſſen, uns des böſen Willens zu bezichtigen.

r

Der nene chineſiſche Miniſterpräſident hat in einer
r die wirtſchaftliche Mitarbeit aller Rationen zur

rſchließung Chinas aufgefordert um die bisher unerſchloſſenen reichen
Quellen des Landes zu öffnen. Der Miniſterpräſident fügt hinzu, daß
China ſich in einer Übergangsperivde befinde aber alle Schwierig
keiten Überwinden werde, eine Prophezeinng, die bei der bekannten
W renleit der Völker des Reiches der Mitte ſich ſicher bewahrheiten

rd.
r

Engliſche Blätter melden wiederum heftige Kämpfe aus
dem ägyptiſchen Aufſtandsgebiet. Da im allgemeinen über
ſolche Vorgänge nicht viel berichtet zu werden pflegt, muß man an
nehmen, daß der Aufſtand, der ſchon einmal als beendet gemeldet
wurde, mit erheblicher Kraft wieder aufgeflammt iſt.

Die Lage im ruſſiſchen Hungergebiet wird von Tag zuTag furchtbarer, daß ganze See und Städte ausſterben. Die

Regierungen der Siegerſtagten haben wochenlang über Hilfeleiſtungen
für die Armſten beraten, konnten aber zu keinem Entſchluß kommen,
weil ſie von Rußland erſt die Anerkennung der Vorkriegsſchulden er
zwingen wollten

Das Ergebnis der Option in den an Polen abgetretenen
Gebieten iſt, daß weitere Zehntauſende ſich für Deutſchland entſchieden
haben, obwohl Hunderttauſende bereits gleich nach Abtretung der Ge
hiete die Heimat verlaſſen haben. Die leiche Liebe zum angeſtammtenMutterland zeigt ſich in dem ohne Beſroges der Bevölkerung an die

Tſchechoſſowakei gusgelieferten Huldſchiner Ländchens, dort haben ſich
nicht weniger als 4500 Perſonen für Deutſchland entſchieden und
müſſen, ebenſo wie ihre deutſchen Leidensgenoſſen in Polen, das Land
binnen Jahresfriſt verlaſſen.

Jn einer ſehr ſtürmiſchen Verhandlung im ungariſchen
Parlament wurde die Beſchuldigung erhoben, daß man den Ex
kaifer Karl im Schloſſe Totis habe ermorden wollen. Die Regierung
Horthys iſt mit dem Blute vieler Tauſenden von hingeſchlachteten
Menſchen befleckt, ſo daß es ihr auf einen Mord mehr oder weniger
nicht anzukommen braucht.

Der Bölkerbundsrat hat beſchloſſen, die Wilnaer Wahlen
von denen ſich infolge des polniſchen Terrors der nichtpolniſche Teilder Bebolterung fernhielt, nicht anzuerkennen. Es iſt das erſte Mal

daß der Völkerbundsrat Fälſchungen des Selbſtbeſtimmungsrechtes
der Völker zu berichtigen verſucht, allerdings handelt es ſich diesmal
nicht um Deutſche, deren Nationalität vergewaltigt werden ſoll

um dann aus gutem Gedächtnis heraus und mit ſorgfältig geſammelten
Unterlagen ein Buch ſchreiben zu können, das Geheimniſſe enthüllt
Das ſei in Frankreich bereits geſchehen geſchehe jetzt in Amerika und
werde gewiß bald auch in England Mode werden. Jin allgemeinen

Wein n auf Nee e e e rankreich mit großem
nUnbehagen zu warten Ausnahme macht ſeltſamerweiſe nur der

Matin der es für einen Skandak erklärt, daß noch von keiner be
keiligten Regierung die wirklichen Vorgänge auf der Verſailler Konfe
renz veröffentlicht ſeien und betont, die öffentliche Meinung aller
Länder habe das Recht zu wiſſen, was auf der Konferenz vorgegangen

ſei. In Deutſchland wird man dem Matin nur beipflichten können
Gerabe für uns kann es nur vom höchſten Intereſſe fein, wenn endlich
einmal der Schleier gelüftet und der Offentlichkeit gezeigt wird. mit
welchen Mitteln der Jntrige in Verſailles die 14 Punkte Wilſons
unter den Tiſch bugſiert worden ſind.

Eine auſſchlußreiche Parleit

Re
ſä

48. Jahrg
n

agsTagung.
Man darf wohl ſagen, daß die Erörterung über Form und

nhalt des Garantie und NReformplans, den die Reparations
ommiſſion unterbreitet haben will, mit größerer Schnelligkeit in Gang
kommt, als das bei ähnlichen Gelegenheiten früher der Fall war. Das
liegt aber auch diesmal wieder nicht ſo ſehr an den Parteien, die
e einen unvermuteten Arbeitseifer entwickelten, ſondern viel
mehr daran, daß die zugeſtandene teilweiſe Stundung der Reparations
zahlungen, ohne ein Ultimatum ſelbſt zu ſein, doch befriſtet geweſen
iſt denn der erwähnte Plan ſoll, wie man weiß nach Ablauf von
zwei Wochen fertig und einwandfrei vorgelegt werden. Wie ſich die
Sache im einzelnen entwickeln wird, kann man trotz mancher inzwiſchen
emachten Beobachtung genau nach wie vor noch nicht ſagen aber es
ei darauf verwieſen, daß in der Preſſe aller Richtungen die Reden
des Arbeitsminiſters Dr. Braun und des früheren Reichskanzlers
F n n bach auf dem zurzeit in Berlin tagenden Zentrumsparteitag
ſozu agen Senſation gemacht haben. Beſonders war es der ſchwere
n griff den Fehrenbach gegen die Deutſche Volkspartei
richtete, der zur denn es war immerhin einede Beſprechung anreizteungewöhnlich ſcharfe Sprache wenn Fehrenrach offen und unzweideutig

erklärte es errege ſeinen Ekel, zu ſehen, wie von der Deutſchen Volks
partei bei jeder Gelegenheit der Regierung Schwierigkeiten gemacht
werden, und wenn er weiter ſtrifte feſtſtellte, daß das Zentrum eine
engere Gemeinſchaft mit der Deutſchen Volkspartei entſchieden ab
lehne, wenn ſie ſich nicht zu einem anderen in Fehrenbachs Sinne alſo
janſtändigerem“ Verfahren bequeme. Nun hatte aber, und das gab
ben Fehrenbachſchen Vorwürfen ein gang beſonderes Gewicht kurz zu
vor der Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun s in ſeinem Referat über
die politiſche Lage angekündigt daß ein, wenn auch zeitlich beſchränkter,
Eingriff in die Vermbgensſubſtanz nicht zu umgehen ſei.
Es liegt auf der Hand, daß Außerungen wie dieſe von ſo ſichtbarer
Stelle aus im Namen einer Partei nicht getan werden, wenn, und das
trifft beſonders auf den Miniſter Brauns zu. darüber nicht mit der
Führung der Partei und vor allem mit Dr. Wirth ſelbſt Rückſprache
gepflogen worden wäre. Dr. Brauns iſt Mitglied des Kabinetts und
würde dieſes ſelbſt wenn er als Parteimann und Zentrumsmitglied
geſprochen hätte, in unerwünſchter Weiſe feſtgelegt haben, falls ſolche
Rückſprache nicht gehalten worden wäre und falls alſo er nicht direkt
oder indirekt im Auftrage geſprochen hätte Das zweite Kabinett
Wirth beſteht aber bekanntlich nur aus dem Zentrum und der Mehr
heitsſogialdemokratie. Es gehört alſo wirklich nicht viel dazu um über
die Anſchauungen ſeiner Mitglieder unterrichtet zu ſein. Es iſt alſo
flar, daß die Mehrheit der gegenwärtigen Regierung, oder dieſe im
anzen, für den Eingriff in die Vermögensſubſtanz iſt, worunter man
ich nach allgemeiner Auffaſſung aber nichts anderes als die

Erfaſſung der ſogenannten Sachwerke
vorſtellen kann. Dr. Brauns hat den Ausdruck Sachwerte allerdings
nicht gebraucht, aber das entſpricht ja nur der Ubung. Jmmerhin
könnte man aber trotzdem für möglich halten, daß dahinter eine Ab
ſicht ſtand und daß das Zentrum bei aller Entſchiedenheit ſeiner
Stellungnahme den Demokraten und der Deutſchen Volkspartei anheim
geben will, für die Erfaſſung der Sachwerte einen andern, gleich
wertigen Vorſchlag zu machen. Ob dem ſo iſt, werden ſchon die nächſten
Tage lehren. Man wird dann auch ſehen, ob das Vorgehen des
Zentrums bei den anderen beiden bürgerlichen Parteien den erforder
üchen Eindruck macht und ob wir um die ſonſt drohende Regierungkriſe
herumkoinmen oder nicht.

Hie Forderungen des Deutſchen Gewerkſchaſtshundes

Der dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund angehörige Geſamtperband
der Deutſchen Beamten und Staatsangeſtelltengewerkſchaften hat amReichstag eine Eingabe zugehen en in der es

u. a heißt:
Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichsſfinanzminiſterium und den

Spihenorgantſationen der Beamten Angeſtellten und Arbeiter des
iches haben zu einem Einvernehmen geſührt, das in ſeinem grund

e Teil von den Unterhändlern der Organiſationen nur mik Pro
e übernommen wurde. Der Geſamtverband macht von der ihm früher

zugeſtandenen Möglichkeit, an die Unabhängigkeit des Reichstages zuappellieren, Gebrauch und weiſt darauf hin, de die Grundgehälter, wie

ſie durch die Regelung vorn November vorigen Jahres feſtgeſetzt wurden
nicht mehr haltbar ſind, ſchon wegen der inzwiſchen erfolgten Neuſeſt
ſetzung der Einkommenſteuerſtaffelung. Der Reichstag wird deshalb ge
beten, eine a der Grundgehälter vorzunehmen, mindeſtens aber,
wenn das jetßt nicht möglich ſein ſollte, in einer, die Regierung hin
reichend bindenden Form, auszuſprechen, daß eine ſolche

e g e a v eeeeeeeeeeroeeeereoèSich ſelbſt getren.
Roman von Gerhard von Amhyntor.

75. Fortſetzung. (Nachdruck enFrau Klarg lächelte ſie freute ſich der Verſöhnung der Geſchwiſter
und auch des Lobes, das Walther dem braven Juſt ſpendete.

Herr Kurt von Brank aber fragte „Womit hat denn der Ameri
kaner Deine ſo beſondere Gunſt gewonnen

Mit allem, was er ſagt und iut! Erſt neulich wieder er Hatte
Ellen gerade die letzte Reitſtunde gegeben als ich ihn nun leiſe fragte
womit ich die Schuld, in der wir bei ihm gergten, begleichen könnte,
gab er mir zur Anlwort: Was man gern tut, Herr von Brank, dafür
nimmt man keine Bezahlung; mir war es eine Freude und Ehre Jhrem
nädigen Fräuſein Schweſter dieſen Unterricht erteilen zu dürſen. Er
agte es ſo warm und anſpruchslos daß er mein t Herz gewonnen
at. Und dabei hat er gewiß nichts übrig ſonſt würde er doch wohl
Le leben und ſich nicht in die Abhängigkeit vom Juſtizrat ve
geben haben.“

„Du haſt recht, er iſt ein vornehmer Menſch und gleicht in Ge
r genau ſeinem Herrn“, verſetzte die Mutter. „Lerne Herrn Tell
nur näher kennen, und du wirſt erfahren daß er nicht minder zart
fühlend, ſelbſtlos und vornehm iſt als der gute Juſt.“

Die Teeſtunde hatte heute e was länger gedauert als er
Frau Klarg verließ mit ihrer Tochter zuerſt den Sag und als

beide draußen im Hausgange waren, fiel die Tochter der Mutter um
den Hals und küßte ihr e h und dankbar die Wange

„Du beſte, liebſte Mama“, jubelte ſie glücklich, „nun iſt alles gut!
Jetzt ſollen Walter und er noch gute Freunde werden

21. Kapitel.
Die und e e hatten im Garten neben der

DHobener Villa n aber die Birnbäume ſchienen von der Laſt
des Blütenſchnees noch faſt erdrückt zu werden.

Es war ein wunberherrlicher Mai, der ſeinen re und duf
tenden Zauber über die deutſche Erde ausſtreute, und Krahlend und
eher ſchien die Sonne auf all die Angſte und Beklemmung her
nieder, die das Herz des deutſchen Volkes um ſeinen geliebten, heroiſch
leidenden Kalfer durchwühlten

Durch die duftige Friſche des Maimorgens ſchrikken zwei Männer
am Seeufer entlang nach der Station der Vorortbahn

Der größere von beiden brach nach einer Weile Da
en ns in die Worte aus: „Sehen Sie nur dieſe Frühlingspracht,
Juſt! Man ſollte meinen, e en kein menſchlich Weſen leiden könnte

f h doch, all dieſe Pracht kann unſerem armen Kaiſer nichts mehr
en
Der andere nickte zuſtimmend in teilnehmendem Schweigen. Daun

ergriff er Jeiſe die Hand des Geſährten, um ſie ſanſt zu drücken: „Fepfhoch, verehrter Freund! Wenn auch jetzt ein Lümpſer auf der Seele

r Volkes liegt und wenn ich au weiß, daß Sie doppelt bedrückt
nd, weil ſie an unſerem hohen Herrn mit doppelt ſtarken Banden
gngen, ſo gilt doch auch für uns das Wort, daß denen, die Gott Heben,

Alle Dinge zum beſten dienen.“

h ehe eigen die S ven h„Jch weiß nicht, es ovge um pdroht mir r irgend ein Unheil: mir t heute ſo gen zumute,

ſern bin gar nicht recht in der Stimmung, anderen Glück zu
wünſchen.“

„Das wird vorübergehen.
ſchon die rechte Miene und das rechte Wort finden, denn Sie ſind einer
pon jenen ſeltenen Menſchen, die nicht nur mit den Trauernden du
lieber Gott, das kann ein jeder ſondern die auch mit den Fröhlichen
fröhlich ſein können. Und das Glück im Hauſe Dechner muß wirklich

Kranken oder

Sie werden bei Jhrem Stiefbruder

rieſig ſein; endlich nach langem, vergeblichem Harren ein Erbprinz, ein
funder Junge, und Frau Sabine den Umſtänden nach in vortreffcher Verſaſunn. Ich bin er der alte Haßlach iſt ebenfalls
närriſch vor Freude hun hat die Firma Haßlach und Dechner“ je

manden, der dereinſt ihr Werk witd weiterführen können.
Beide ſanken wieder in ſtummes Schweigen zurück.
Ein leichter Wind kräuſelte die Fläche des Sees. Tell ſchaute auf

bas Waſſer, das in der Ferne ſchiefergrau ſchimmerte; näher die
Wellen herankamen und je deutlicher ſie ihre ſanft gewölbten Rücken
emporhahen um ſo grünllcher erſchienen ſie, da das Sonnenlicht ihre
trübe Flur durchſcheinend machte In dunklen, ſchweigenden Maſſen
fagerte drüben der Giesdorfer Wald. An ſeinem öſtlichen Ende, da,
wo die Stämme weniger dicht ſtehen und die Sonnenſtrahlen beguemer
in das Baumgewirr eindringen Hnnen leuchtet es metaälliſchgrün auf,
leere von dem glänzenden Silber vereinzelter Birken, die
e den Jöhren e ſind. Ein Reh ſteht am Waldesrande und äugt unbeweglich nach den beiden Wanderern herüber, als
fragte es mißtrauiſch. Was will der Menſch hier im Frieden und in
ber Stille des frühen Malmorgens Wie aber der Giesdorfer För er
mit Funso, der alten Häühnerhündin drüben aus dem Forſte trifkt, um
ſeinen morgendlichen Streiſgang zu machen, da ſchrickt das Tier auf
Und taucht blihſchnell ins Waldesdunkel zurück Aus den Büſchen und
von den Feldern ertönt Huſtiges Vogelgezwitſcher und geheimnisvollplätſchert das bewegliche Waſſer an das der ſchilfige Ufer und ſingt

ſeine gebämpſte meſancholiſche Weiſe. So hat es geſungen ſchon ver
Tauſenden von Jahren und ſo wird es ſingen, denkt Tell, wenn ich
und mein Geſchlecht längſt dahin ind und neue Geſchlechter auf dieſer
Erde wandeln werden. Was ſagt doch dies Lied vhne Worte? Beklagt
ſich das feuchte Element über das ewige Einerlef des Daſeins, über die
engen Grenzen, in denen es in dieſem waldumgebenen See eingeſchloſſen
iſt Möchte es hinausſtreben über die Ufer, weit in unbekannte Lande
und Ströme Hinaus, um ſich endlich zu vermählen mit dem großen
rätfelhaften, alles verſchlingenden Qzean? Oder bedauert und beklagt
es nuroviel Liebesleid und Liebesſehnen verdammt ſind den armen Men
chen deſſen keines Herz noch viel furchtbarer wühlende Stürme aus
halten muß, als ſie je über das Waſſer brauſen Wenn Sonnkags
kinder die Sprache der Vögel verſtehen wo iſt der von Liebesnot um
getriebene Mann, der die Weiſen des murmelnden Waſſers zu deuten
vermag und etwas Tröſtliches aus ihnen heraushört als nur den Spott
und Hohn über die Zuckungen des liebekranken, närriſchen Menſchen
herzens

Nach kurzer Fahrt guf der Vorortbahn iſt Berlin erreicht. WieTell un Juſt in den Flur des Haßlach-Dechnerſchen Hauſes in der
Friedrichſtraße eintreten, winkt ihnen ein vockennarbiges Männlein, dasheute zum erſten Male in ſeinem Leben etwas flüchtig und unvrdentlich
gekleidet iſt, mit der hocherhobenen Rechten Stille zu. „Pſt. pſt, meine
Herren! Bitte freten Sie recht vorſichtig auf; ſprechen Sie leiſe, ich
glaube, ſie ſchläft jetzt gerade ein wenig.“

„Aber, Herr Haßlach“, fällt ihm Juſt ins Wort, „Sie erſchrecken
uns! Steht es denn ſchlecht um Frau Dechner?“

„Jm Gegenteil“, verſetzte der Gefragte verklärter Miene, „es geht
ihr und dem Kinde, Gott ſei Dank, ausgezeichnet. Aber ich denke man
muß auf den Zuſtand der jungen Frau alle nur mögliche Rüdſicht
nehmen. Barmherziger Gott ich welß ſa gar nicht, wie man ſich in
ſolchem Falle zu e hat eine Wöchnerin hier in dieſer Alk
unggeſellenklauſe! Wer mir das ver einem Jahre vorausgeſagt hätte!

an möchte ja am liebſten ein vaar Flaſchen Champagner aus dem
Keller heraufholen, um beim Knalle der en das frohe Ereignis
zu feiern, aber man muß ſich wohl ſtill verhallen. Ich ſtehe ſchon den

r orgen hier im Flur um meinen gelegentlich durchpaſſterenden
Leuten Ruhe aufzuerlegen

er den anderen immer wieder auf die

den armen, kurzlebenden Menſchen, deſſen Daſeinsſtunden zu

Er batte dies alles geheimnisvoll und doch lebhaft erregt geflüſtert.
In ſeinen ehrlichen Augen ſprühte und leuchtete es, ſeine narbenzer
riſſenen Wangen vrannten wie im Fieber.
Friedrich Juſt lächelte beluſtigt: Mein beſter Herr Haßlaäch! Sie
ſtellen ſich wahrhaftig ſo an als ob es ſich um eine Sterbende handelte
So ſchlimm iſt das nicht. Im Gegenteil, das was Frau Sabine durch
gemacht hat, iſt ein Alt der Geſundheit. Gott der Herr hat ihr beige
ſtanden und dieſem Hauſe Freude beſchert. Bald wird die muntere
Stimme der jugendlichen Frau wieder durch dieſe Räume hallen. Wir
brauchen uns wirklich nicht ſo ängſtlich zu verhalten.“

Adolf Dechner am aus ſeiner Erdgeſchoßwohnung in den Flur und
erkannte ſeinen Stiefbruder.

William
AdolfSie breiteten die Arme aus und ſanken einander an die Bruſt.
„Von Herzen Glück und Segen!“ ſagte der Juſtizrat warm, indem

Wangen küßte Wie habe ich
mich gefreut! Nun d unſer Geſchlecht nicht verlöſchen.“

„Nein, das ſoll es nicht!“ ſtimmte Adolf munter bei, indem ſeine
feurigen, tiefdunklen Augen zu dem blonden Antlitz des hochgewachſenen
Bruders dankbar emporblickten. Ich hoffe, du wirſt mir bald in den
Hafen der Ehe nachfolgen und für einen Geſpiel meines Jungen Sorge
e h herein Auch Sie, mein liebſter Juſt bitte, folgen
Sie mir!“

„Aber beſter Herr Sozius“, mahnte ängſtlich der alte Haßlach,
r ſchen doch nicht Gäſte empfangen Bedenken Sie, es könnte
ihr ſchaden!“

„O, keine Sorge!“ beruhigte ihn Adolf, indem er die beiden Be
ſucher an den Händen faßte, um ſie zu führen Sie ſchläft den Schlaf
des Gerechten.“ Und ſich an Tell wendend: „Du mußt doch meinen
Jungen einmal ſehen ich ſage dir der Mutter wie aus dem Geſicht
geſchuitten! Dieſelben blauen Augen! Das reine Wunder!“

Wiederum lächelte Juſt und bemerkte neckend: Das iſt gerade kein
Wunder, verehrter Herr Dechner, alle Reugeborenen haben blaue Augen

Adolf ußte und ſah den älteren Mann einen Moment lang verdutzt
an. Doch ſchnell ſaßte er ſich und ſagte im Gefühl eines durch nichts
zu bändigenden Vaterſtolzes: „Aber ſicher nicht ſo veilchenblaue, wie
unſer Junge. Kommen Sie nur und ſehen Sie ſelbſt

Aus der geplanten halben Beſuchsſtunde wurde ein halber Tag
Haßlach hatte es ſich nicht nehmen laſſen in ſeinem Jungaeſellenheim
oben im erſten Stockwerk ein reiches Frühſtück zu beſorgen. Der Juſtiz

rat und Juſt mußten der Einladung Folge leiſten und auch Adolf
Dechner war auf ein Stündchen hergufge ommen um mit einem Glaſe
en Schaumweines auf das Wohl von Mutter und Kind anzu
toßen.

Unſere teure Frau Sabine ſoll leben“ toaſtete Haßlach, der ſich
der Komik des hier in der Mehrheit gebraguchten perſönlichen Fürwortes
gar nicht bewußt wurde „und unſer prächtiger Junge!“

„Dem einen Weltbürger wird es wahrlich an nichts fehlen“,
ſcherzle Juſt, „denn, wie es ſcheint hat er zwei Väter.“

„Richtig!“ erklärte Haßlach unbeirrt. Wenn es mir mein Herr
Soziaus geſtatten will, dann hat der kleine Friedrich Wilhelm an mir
einen Großpapa“

Friedrich Wilhelm ſoll der
Stiefbruder.

Dieſer warf Herrn Haßlach einen freundlich ſtrafenden Blick zu
und ſagte dann zu dem Frager- Allerdings da es mein redſeliger
Herr Sozius nun einmal auegepleudert hat nun ich bin nicht aber
gläubiſch Friedrich Wilhelm ſoll der Junge gekauft werden.

„Bravo!“ rief Tell Ein patriotiſcher Name! Bei einem ſo zu
Tauſenden lade ich mich als Paten ein.

(Fortſetzung folgt.)

Kleine heißen?“ fragte Tell ſeinen



Reuregelung bei nächſter Gelegenheit
Der bei den Teuerungszuſchlägen neu beſchritkene Weg

vorgeſehenen Aufbeſſerungsbeträge
C für die Beamten auf das Jahr)

erfolgen müſſe.
wird grundſäslich gebilligt, aber die
(1875 für die Arbeiter und 2000werden als zu gering bezeichnet. im Hinblick auf die bevorſtehende
weitere erhebliche Verkeuerung der Lebenshaltung. Als Mindeſtbetrag
einer erträglichen Aufbeſſerung werden 3000 genannt und vorge
ſchlagen, daß für einen Anfangebettag von 12000 an Grundgehalt
plus Ortszuſchlag (ſtatt 10 000 ein weiterer Teuerungs-
Zuſchlag von 30 Prozent (ſtatt 20 Prozent) eingeräumt wird. Für
Hie Arbeiter würde dieſer Betrag in Lohnſtunden entſprechend umzü
rechnen ſein. Sodann wird geltend gemacht, daß es nicht angeht, in
denjenigen beſonders teuren Orken, in denen den Arbeitern Kberteue-
rungszuſchüſſe gewährt werden, die Beamten auf den nivellierenden
Sätzen des Reichsdurchſchniktes zu halten. Es wird vorgeſchlagen, in
ſolchen Orten den Beamten mit im Etat nachzuweiſenden Zulagen
zu helfen, und hinſichtlich der Feſtſetzung dieſer Zulagen dem Reichsrat
Oder dem Reichskabinett Vollmachten zu geben Des weiteren wird eine

Erhöhung der Kinderzuſchläge
und ihre einheitliche Geſtaltung. die Auswirkung aller Berbeſſerungen
an die Diätarier, die Beamten im Vorbereitungsdienſt, die Penſionäre,
die Sozialrentner aus Reichsbetrieben, und die Hinterbliebenen, ferner
die künſtige regionale Lohnfeſtſesung ſür die Arbeiter empfohlen und
gewünſcht. daß die Verbeſſerungen aus früheren Beſchlüſſen des Reichs
dages endlich voll zur Ausführung kommen ſollen

Am Schluſſe der Eingabe heißt es dann „Wir wiſſen, daß das
Reich unter einem außenpolitiſchen Drucke ſteht, der ihm enge Grenzen
zieht Aber anläßlich des letzten Eiſenbahnerputſches im Weſten haben
die Beſahungsbehörden im Rbeinkand ſelbſt anerkannt daß die
Bezüge des deutſchen Perſonals erbeblich zu niedrig ſeien. Darauf
kann man ſich veru fen. Die Eingabe des Geſamtverbandes
entſpringt dem ernſten Beſtreben, weiteren Erſchütterungen unſeres
Wirtſchaſtslebens vorzubeugen

z 3 z 4660 Milllonen für notleidende Gemeinden
Aus Berlin wird uns berichtet
Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen worden daß durch den

Wegfall des Beſtenerungsrechtes auf S 30 des Landesſtenergeſehes für
die Gemeinden dieſe in eine ſchwere finanzielle Notlage gebracht worden
ſind. Um dieſem Zuſtende abz helfen oder wenigſtens die Notlage
etwas zu mildern, wurden in. Laufe d ſetten Zeit eingende
Verhandlungen zwiſchen den betellt erien gernhrt. Die
Verhandlungen ſind nun ſo weit gediehen daß ſich das Reichsſinanz
miniſterium bereit erklärt hat, in den vom Reichstag inzwiſchen ge
nehmigten zweiten Nachtrag zum Haushalt der allgemeinen Finanzber
waltung jur das Rechnungsſahr 1921 eine Summe von 600 Mil
lionen Mark zur Verteilung an die einzelnen Gemeinden ein ſtellen.
ber einen Berteilungsmodus ſchweben zurzeit noch Verhandlungen.
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witz darauf hin daß Ludendorff von jeder Ber

quickung mit derartigen Angelegenheiten für den Fall eines Zugriffs
der Regierung bewahrt bleiben wollte dattit ſein Einfluß Berliner Produktenbörſe vom
gleichgültig, ob er im entſcheidenden
Kuliſſen ausgeübt werde dann ungemindert einſetzen könne.
die Abſicht der Führer des hochverräteriſchen Unternehmens g n zu
fein bis zum entſcheidenden Augenblick zu vermeiden. daß die Aitteil
nahme Ludendyrffs zu
wurde, ſoweit ſich nach

Reite Streißheße unter den Eiſenbahnern

Berlin 17. Jan.wird zurzeit in der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und An
wärter pPlanmäßig zum Streik geteieben.
Bewegung die auf eine ſogengunte direkte Aktivn hinzielt,
ſitzende der Reichsge werkſchaft Menne.
n Unterſtühung des Vorſitzenden im Hauptbeamtenent Schark

wert.„Der Deutſche“ bemerkt dazu, was ein derartiges einſeitig radi les
Vorgehen im jetzigen Augenblick bedeute,

legung. hDer Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie und die Konferenz in Genug

Die Berliner Blätter melden. daß der Reichsverband ber
Induſtrie zu der Konferenz in Genug eine Denkſchrift
wirtſchaftliche Dage Deutſchlands ausarbeiten ſolle
„D. Allg. Zig. dahin richtig geſtellt, daß der Reichsvervand in dieſer

allen bedeutſamen
nimmt, und daß er wie bisher auch fernerhin in jeder Hinſicht der
Reichsregierung ſeine Hilfe leihen wird.
Denkſchrift, die der Konfereng von Genug vorgelegt werden ſfoll, bann

aber keine Rede ſein eFranz von Mendelſohn in den Reichswirtſchaftsrat berufen.
Der Präſident des Deutſchen

ptſächlich
nternehmene de o lanne eAmerika 2,27 Friedenspfennige

Geldkurs notiert wurde.

Augenblick offigiell oder hinter den
Es ſcheine
geweſen zu

higten Preiſen am Markte.einer tagen Mitwirkung werde. Dieſe Abſicht
dem Betweisergebnis überſehen laſſe, erreich t

und erſte Hälfte Februar
Sr. Telegr.) Wie Der Deutſche erfäbrt, benehet-

Führer dieſer
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Er findet in ſeinem Vorgehen
GeſchäftAmtliche Notierungen
16. Januar. Weizen märkiſcher
ſchleſiſcher 875 976 ruhig:

n x rbevürſe keiner näheren Dar Krhpenienangabe Febr. Mar
Weizenmehl 980 1070
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Von der Ausarbeitung einer Stattab Stationen.
S Stroh und Heu.

Induſtrie und Handelstages Franz

88 Schweine 1152/2085.

Wie die Breslauer Zeitung erfährt veab

Arbeiter der Ryhniker
bereits nicht eingefahren. Die weitere Aus

1400 g100 über höchſte Notiz
Centimes gefalfen.

h

markt hatte ruhigen Verkehr. Jn Roggen
frühere Vorverkäuſe an die Reichsgetreideſtelle

umgeſetzt. Für das geringe Angebot waren
Gerſte blieb un

ſeitens der Proviantämter begehrt.
ving zeigten ſich wenig nachgiebig. Mais wurde wegen zu hoher Cif

infolge der angekündigten Brotvreiserhshung ſei
Hleie behauptete ihren Preisſtand gut

Leinſaat höhere Preiſe. Futterartikel und Hül

feinſtes höher, feſt:

preußiſcher 296 ruhig, Sommergerſte 355 360
maärkiſcher 258 Ppommerſcher 20 282

a Rads 625 40 behanvtet; Viktorigerbſen 4
bis 250 kleine Speiſeerbſen 350 350 Futtererbſen 290—300
Peluſchfen 990 570 Aderbohnen 300- 310 Widen 470-500
hlaue Lupinen 250 260 delbe Luvinen 299 290 Serradella,
Neue 130 alle 200 300 1920 er 225375 Rapskuchetr
260 280 Leinkuchen 389 3990 Trockenſchnisel 185-190 alles

Jn Amſterdam wurden für die Mark 1,48 Cents bezahlt, was gegen
den Vortag eine Verſchlechterung um 0,022 Cents bedeutet.

Mark betrug am Montag abend in
Das entſpricht einer Bewertung des

DHollars mit 18691 während am Montag in Berlin amtlich 184,06

16. Jannar Der Produkten
fanden Deckungen ſtatt für

Weizen wurde wenig
Käufer zu etwas ermä
belebt. Hafer zum Teil

Die Preisforderungen der Pro

Forderungen nur aus zweiter Hand gehandelt. Für Janugarabladung
beſtand lebhafte Nachfrage. Mehl war wohl

tens der Bäcker mehr
Von Olſaaten erzielteſenfrüchte hatten e

der Berliner Produktenbörſe vom
875 876 pommerſcher 324—376
Roggen märkiſcher 298 300 A odit

ruhig: Hafer
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281- 282 ab Hamburg. ruhig
Roggenmehl 740 bis

195 200 behauptet; Roggenkleie 200 o
1

(Nichtamtliche Notierungen.) Weizen und
Roggenſtroh 35 37 Haferſtrobv Langſtroh 35 86Wieſenhen, gut, geſund, trocken 107 115 geſund trochen 94—98

er e e Leinzig, 16. Jan. (Schlachtviemarkt.) ieb:von Menbelsſohn iſt der Blättern zufolge in den Reichswirtſchafts- Ochſen s Bulſen e l S Kire in Heer et

rat als Arbeitgeberbertreſer der Induſtrie an Stelle des gusgeſchiednen ch
Mitgliedes Dr. Frenzel berufen worden. m
Bevorſtehender Streikin den overſchleſiſchen Geuben

Breslan, 17. Jan.konimuniſtiſchen Gruvengrbeiter in den nächſten Tagen in

Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen
Flaſſe 1050 1150 2. Klaſſe 900 1050 3. Klaſſe 7600-900

Klaſſe 500 700 Bullen- 1. Klaſſe 9591050 2. Klaſſe 800
bis 950 3. Klaſſe 600 800 Klaſſe 500 600 Kalben-Klaſſe 1050 1150 A. Kübe: 1. Klaſſe 950 1050 2. Klaſſe 790
bis 990 3. Klaſſe 600 790 Klaſſe 50 600 Käl ver
2. Klaſſe 1200 1800 3. Klaſſe 1100 1200 4. Klaſſe 900 1100
Schafe: 1. Klaſſe 900 975 2. Klaſſe 750-900 3. Klaſſe 550 bis
750 Schweine 1. Klaſſe 1550 1650 2. Klaſſe 1600 1675
3. Klaſſe 1400 1559 Klaſſe 1200--1400 laſſe 1200 bis

Ausgeſuchte Einzelpoſten höchſter Wertklaſſe koſteten bis
e ber höa Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig,

Kaälber mittelmäßig, Schafe mittelmäßig, Schweine langſam t
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